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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kammer⸗ 
herrn Ewald v. Kleist auf Wendiſch⸗Tychow im Kr. Schlawe den 
Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit dem Johanniter ⸗Kreuz, dem fürft- 
lich Solms⸗Braunsfels'ſchen Geh. Rath W. Hofmann den Rothen 
Adler-Orden 3. Kl. mit der Schl., dem Bürgermeiſter Eberhard, 
dem Stadt⸗Baumeiſter Eydt und dem Kgl. Großherzogl. Haupt 
mann und Commandanten der Gendarmerie Crespin, ſünmülſch 
zu Luxemburg, ſo wie dem Commerzienrath J. P. Fremerey zu 
Eupen den Rothen Adlerorden 4. Kl., dem Feldwebel ⸗Sergeanten 
Roeßler, dem Feldwebel « Unteroffizier Doering und dem 
Maurermeiſter Feilhauer zu Neiſſe den K. Kronen⸗Orden 4. Kl., 
dem Förſter Rademacher zu Wolfshagen im Kr. Schlawe das Allg. 
Ehrenzeichen, jo wie dem Sergeanten Schroeder vom Garde⸗Feſt.⸗ 
Art.⸗Regt. und dem Schiffer Balthaſar Molberg zu Unkel im Kr. 
Neuwied die Rettungs-⸗Medallle am Bande zu verleihen. 

Der Eiſenbahn⸗ Bau » Conducteur Goering zu Hannover tft 
zum K. Eiſenbahn » Baumeifter ernannt und demſelben die Eiſen⸗ 
bahn Baumeiſterſtelle bei der Niederſchleſiſch Märkiſchen Elſenbahn 

u Berlin verlieben worden. 
Teſegraphiſche Jepeſchen der Danziger Zenung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Paris, 8. Mai. Der geſtrige „Abend - Monitenr“ 
ſchreibt: Die erſte ed der Conferenz fand heute Nach⸗ 
mittags 3 Uhr unter Vorſitz des Lord Stanley ſtatt. Der 
„Etendard“ bezweifelt die Richtigkeit der Auslaſſung der 
„Patrie“, nach welcher eine raſche Beendigung der Confe⸗ 
renz 55 erwarten ſei. 

etersburg, 8. Mai. Die Abreiſe des Kaiſers nach 
Paris wird den 29. Mai erfolgen und in Berlin ein ein⸗ 
e ene 
Juni feſtgeſetzt wird ſich der Kaiſer wahr⸗ 

ſcheinlich in dein fetten. 1 jer ma 


Angekommen 1% Uhr Nachmitta 

98. 
London, 8. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Con⸗ 
ferenz zeigte ſich unter den Großmächten keine weſentliche 
Meinungsverſchiedenheit. Die weiteren Verhandlungen 
wurden bis Donnerſtag vertagt, weil Belgien und Luxem⸗ 
burg ohne Inſtructionen waren 


7 Nanrigten der Danziger Betiung,. 


Weimar, 7. Mai. Der Landtagsausſchuß hat ein⸗ 


ſtimmig die Annahme der Nordd. Bundes verfaſſung im 
bear. Bon den Abgg. Fries und Genoſſen find An⸗ 
träge eingegangen betr. die Garantirung der Grundrechte 
durch ee ee ſowie die Bewilligung von 


8 ea 

Mai. Im 

eferent Wilke, d ö 

des en bloe anzunchmen. Morgen wird die Abſtimmung über 

den Antrag erfolgen. . — a 

Lon von, 7. Mal. Da mehrere ber Conferenzmächte 

ſich durch zwei Bevollmächtigte vertreten laſſen wollen, ſo 

wird, äußerem Vernehmen nach, von Seiten der engliſchen 

Regierung außer Lord Stanley auch Graf Malmesbury 

an den Verhandlungen Theil nehmen. — Die preuß. Panzer- 
fregatte „Kronprinz“ iſt vom Stapel gelaufen. 

enden, 6. Mai. Morgen wird La bouche re im 

Unterhauſe die Regierung interpelliren, ob eine eventuelle 

Garantie der Neutralität Luxemburzs Seitens Englands vor⸗ 

her dem Parlamerg vorgelegt werden wird. 


London, 7. Mai. In der Reformfrage ſoll die Regie⸗ 
rung noch zu weiteren Conceſſionen bereit jein. 
Parie, 6. Mai. Wazaine iſt heute in Paris einge⸗ 


troffen und ſtattete um 1 Uhr Niel, um 3 Uhr dem Kaiſer 
Beſuch ab. (Poſt.) 

Bukareſt, 6. Mai. Fürſt Karl iſt heute in Beglei⸗ 
tung des Miniftere Golesco nach Crajowa gereift, um die 
kleine Walachei zu beſuchen. 

Frankfurt a. M., 7. Mal, Nachm. Des Geſchäͤft iſt ziem⸗ 
lich lebhaft, die Haltung jedoch unentſchieden. Amerikaner 757 & 
— Gredit-Actien 149 a 148%, Steuerfreie Anleihe 45%, 1860er 
oofe 623. 

975 nkfurt a. M., 7. Mai, Abds. Effecten · Societät. Feſt 
und beliebt. National- Anleihe 51%, Credit-Actien 151%, 1860er Looſe 
64, 1864er Rosie 66, Steuerfreie Anleibe 45%, öfter. Anleihe von 


1859 587, Amerikaner 76}. 5 \ 
Wien, 7. Mal. Ubendbörfe. Ziemlich günſtige Stim⸗ 

mung. Grebit-Metien 167,40, Nerdbahn 165,00, 1860er Eonfe 83,40, 

Staatsbahn 200,50, Napoleonsd'or 10,52, 


una — 


Dandtagsverhandlungen. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 7. Mai. 

Die Tribünen ſind beſetzt. Am Miniſtertiſch Graf v. 
Bismarck. Fortſetzung der Discuſſion über die Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes. Abg. Haym (für die 
Verfaſſung) erwähnt zunächſt die Verſchiedenheit der An 
ſchauungen von Waldeck und Jacoby. Der Erflere — ſagt 
er — griff wenigſtens nicht zurück bis in die thatſächlichen 
Vorbedingungen der Verfaſſung, bei ihm und ſeiner Partei 
ſcheint mir noch der Verſuch einer Verſtändigung möglich (Hei- 
terleit); der Standpunkt dagegen des Abg. Jacoby entzieht 
ch leder verſtändigen politiſchen Auseinänderſetzung. Der 
toteſt der polniſchen Abgeordneten wird unwirkſam zu Bo⸗ 
den fallen; das hoffe ich, obgleich ich ein ernſtes Mitgefübl 
für die Motive babe, aus denen er hernorgegangen iſt. Sie 
werden lernen müſſen, den Raum, den ihnen der preuß. Staat 
und der Bund bietet, zur Pflege ihrer nationalen Intereſſen 
ohne Bitterkeit nach Kräften zu benutzen, ja der Tag wird 
kommen, wo ſie nicht blos ohne Bitterkeit, ſondern mit Stolz 
an der politiſchen Entwickelung unſeres Volkes ſich mitbethei⸗ 


ligen werden. Für uns iſt aber gerade ihre Stellung eine 


erſcheint nr weimal; am Sonntage 
ellungen werden in ber 


anzen 


eiſekoſten aus der Bun deskaſſe an die Reichs. 


beneinſch etlicher Landtage be. 
ie Verfe ag deb der . Bun⸗ 
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faſſung gemachten Vorwürfe ein. 


Mahnung, daß wir unfere politiſche Aufgabe, die endliche 
Conſtituirung eines Geſammtbandes hoch, höher, über alle 
anderen Aufgaben ſtellen. (Bravo!) Ich ſympathiſire gar 
ſehr mit denen, welche meinen, das vergrößerte Preußen, wie 
es ſeit dem Prager Friedensvertrage ſich geſtaltet, ſei ein rea⸗ 
lerer Fortſchritt zur deutſchen Einigung, als dieſe Conſti⸗ 
tuirung des Norddeutſchen Bundes, welche als das letzte 
Ziel, das ſie zu erreichen wünſchen, die Herſtellung eines 
deutſchen Einheitsſtaates betrachten. Ich halte dieſen zu grün⸗ 
denden Bund für nichts weniger als einen Muſterflaat, es 
vürfte ſchwer ſein, die politiſche Kategorie, den betr. Namen 
zu finden, mit dem dieſe Verfaſſung bezeichnet werden kann. 
(Sehr wahr, links.) Ich gebe es mit beiden Händen zu, 
es iſt eine anomale Bildung; aber ich überlaſſe es And eren, 
die Mängel und die Lücken derſelben herzuzählen; ich bin nie 
der Meinung geweſen, daß eine Jahrhunderte lange 
Zerrüttung mit einem einzigen Schlage aufgehoben werden 
kann (ſehr wahr! rechts); ich leſe auf allen Blättern der 
Geſchichte die Wahrheit, daß neue große Staatsformen ſich 
immer nur durch ſolche anomale Bildungen, durch gewiſſe 
Uebergangs formen durchzuarbeiten haben, und als eine ſolche 
Uebergangsform, welche, ſei es den vollendeten Bundesſtaat, 
ſei es den Einbeitsſtaat vorbereitet, heiße ich dieſe Verfaſſung 
willkommen. Der Abg. Waldeck hat uns gleichſam ein drei⸗ 
faches Surrogat für dieſe Verfaſſung vorgeführt, drei vor⸗ 
treffliche Möglichkeiten, aber eben Möglichkeiten, denen die 
Realität, bei der wir angelangt find, fehlt. Oder was haben 
Sie für Mittel, Ihre Vorſtellungen durchzuſetzen gegen biefe 
gegegebene Realität? Getrauen Sie ſich einen Krieg zu füh⸗ 
ren, diplomatiſche Verhandlungen zu leiten, Umwälzungen der 
beftehenden Macht⸗ und Rechtsverbälniſſe hervorzubringen? 
Welche Machtmittel haben Sie? Sie haben nichts als ihr 
hinderndes, negatives, zerſtörendes Votum. (Bravo!) Aber ich 
weiß ſehr wohl, Sie haben noch Eines, den Glauben an das 
Recht, an die unveräußerlichen Freiheiten unſeres Volkes 
ſehr richtig! links), den Glauben und die Begeiſterung da⸗ 
für; ich bin der Letzte, der auf dieſe ideale Geſinnung ſpot⸗ 
tend herabſieht, ich habe für diefen Idealismus eine ſchmerz⸗ 
liche Liebe, aber dieſer Idealismus hat zu viele Chancen 
unbenutzt vorübergehen laſſen, zu oft um des theoretiſch Be⸗ 
ſten willen das praktiſch Nützliche aus den Händen gelaſſen. 
Durchdringen Sie, m. H., gerade Sie das jetzt Erreichte 
mit Ihrer Geſinnung, ſtellen Sie ſich auf dieſen Boden, das 
ſei der Tropfen demokratiſchen Oeles, inauguriren Sie da⸗ 
mit die jetzige Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes! Auch 
Baer Hirte auf ihr Gewebe weiter zu ſpinnen, e 

dyſſeus zurückgekehrt war, Si ie ihren Gemahl erkannt 
und geprüft hatte. (Redner geht ı auf die der Ver⸗ 
Er giebt zu, daß einige 


ee verloren find, aber er ift der Zuverſicht, daß das 
arlament in dem erweiterten Staate ſie bald wieder zu erober 
und neue hinzuzufügen wiſſen wird.) Allen jenen Vorwürfe 
fährt er fort, habe ich einen Vorzug der neuen Verfaſſung entgegen⸗ 
zuſetzen, ich meine ihre Entſtehung, das Prinzip: der Vereinba⸗ 
rung der Regierungen die Gegenzeichnung der Nation hinzufügen. 
(Hört!) Ich ſveranſchlage auf das Höchſte dieſen Stempel 
des Volksthümlichen, des parlamentariſchen Urſprungs der 
neuen Verfaſſung. Wir haben hier nicht blos das Schau⸗ 
ſpiel eines Schauspiels gehabt, ſondern das Schauſpiel eines 
ernſten Ringens der Parteien mit gegenſeitiger Selbſtver⸗ 
leugnung. 


* 


Dieſe Verfaſſung iſt ein wahrer, mit Beſcheiden⸗ 
heit gemachter Kompromiß. Und dieſe Beſcheidenheit dürfte 
geübt werden, denn die Nation konnte ſich jagen, daß fie es 
geweſen, welche die Idee angeregt, die nun durch die Kühn⸗ 
heit eines preuß. Staatsmannes Fleiſch und Blut gewonnen 
hat. Vor allem aber hoch ſchätze ich, daß dieſe Verfaſſung 
den Stempel der Freiheit an ſich trägt, daß die Regierung 
Amendemente, die ſie Anfangs für unannehmbar erklärte, in 
der letzten Stunde dennoch angenommen hat. Das iſt eine 
Bürgſchaft für die Zukunft. Iſt es da noch nöthig, ſchließ⸗ 
lich zu erinnern an den Ernſt der Situation, in der wir uns 
befinden? Ganz gewiß iſt es, daß von jenſeits des Rheins 
auf nichts ſo ſehr ſpeculirt wirb, als auf die Unfertigkeit 
unſerer Znſtände, und dieſer Spekulation zu begegnen, würde 
ich mir zum Schutze Deutſchlands ſogar die Diktatur gefal⸗ 
len laſſen. Wir ſind glücklicherweiſe vor dieſe Alternative 
nicht geſtellt. Laſſen wir dieſen Moment nicht entſchlüpfen! 
Es ziemt ſich für die preuß. Volksvertretung, mit dem Bei⸗ 
ſpiel eines raſchen Abſchluſſes voranzugehen. Stellen wir 
allen Feinden zum Trotz das Werk hin! Wiederholen wir 
— honny soit qui wal y pense! — die Worte des Man⸗ 
nes, dem es vergönnt war, auch den verfloſſenen Reichstag 
zu leiten: „Das iſt unſer! So laßt uns das nicht blos ſagen, 
ſondern behaupten!“ (Bravo!) 


Abg. Dr. Virchow erklärt, er wolle nicht als Diplo⸗ 
mat reden, fondern als eivfacher, ehrlicher Mann. Dem 
Vorredner ſei er dankbar dafür, daß er die Verluſte aner⸗ 
kannt habe, welche das preuß. Voll an verfaſſunge mäßigen 
Rechten erleide. Beſtreiten aber müſſe er, daß die Liberalen 
je die günftige Gelegenheit verſcherzt hätten um idealer Zwecke 
willen. Das kann man doch höchſtens den Männern vor⸗ 
werfen, dſe auf der Höhe der politiſchen Lage ſtehen und 
dadurch in der Lage ſind, einen günſtigen Augenblick auch be⸗ 
nutzen zu können. Wenn dies nicht geſchehen iſt, wenn bei 
uns in Preußen fo lange trabitienelle Impotenz die auswär⸗ 
tige Politik beherrſchte, ſo lag das eben daran, weil die 
Männer, die dieſelbe zu leiten hatten, nicht die Männer der 
Situation waren. Ich will e gerne zugeſtehen, daß Hrn. v. 
Bismarck das beſſere Geſchick gefallen iſt, daß er als wirk⸗ 
licher Mann in die Situation eingetreten iſt, daß er ſein 
Amt ausgefüllt, daß er die Neigungen ſeines allerhöchſten 
Herren in glücklichere Bahnen gelenkt bat. (Unuhe im Haufe.) 

Präſ. v. Forckenbeck: ch muß den Hrn. Redner 
darauf aufmerkſam machen, daß es nicht Sitte, die Perſon 

M. des Königs hier in die Debatte zu ziehen. 
Abg. Dr. Virchow: Ich glaube wohl das Recht zu 
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haben, darauf hinweiſen zu können, und meine, da die Mini⸗ 
ſter die Ralbgeber des Königs ſind, und der König ſelber 
in letzter Inſtanz die ausw. Politik entſcheidet, daß, wenn 
der Miniſter in die Lage kommt, feinen Rath zu ertheilen, 
ſowohl der König wie ſein Miniſter hier genannt werden 
kann. Unſere Geſchäftsordnung enthält nichts Gegentheili⸗ 
ges, und ich muß mich dagegen verwahren, auf ein conſtitu⸗ 
tionelles Prinzip hier — 

Präſ. v. Forckenbeck: Ich muß meinen Widerſpruch 
aufrecht erhalten. Es iſt, meiner Anſicht nach, nach der Ver⸗ 
faſſung nicht zuläſſig, vom perſönlichen Willen S. M. des 
Königs zu ſprechen. 

Abg. Dr. Virchow: Nun, ich will die Angelegenheit 
nicht weiter verfolgen, ich ſpreche daher nur meine Verwah⸗ 
rung gegen dies Verfahren aus. — Der Umſtand jetzt, daß 
wir einmal einen Mann haben als Miniſter der ausw. Ang. 
berauſcht die gegenwärtige Maſorität, die der Meinung zu 
ſein ſcheint, es gebe nun gar keinen andern Mann mehr, als 
diefen einen. (Ruf von rechts: Virchow!) Es wäre ja unter 
dieſen Umſtänden das Allereinfachſte, nicht daß Sie eine Ver⸗ 
faſfung machen, ſondern daß Sie dieſem Manne die Dictatur 

eben. Der Troſt, der uns jetzt gegeben wird von ehrlichen 
ännern für dieſe Verfaſſung, daß die darin errichtete Die⸗ 
ſatur von 1871 an aufhören wird, und daß wir dann in voll» 
kommen conſtitutionelle Bahnen eintreten würden, kann uns 
nicht genügen. Ja, wir haben geſtern foger gehört, daß wir 
mehr haben werden, als früher, daß dieſe Verfaſſung ſogar 
Vorzüge vor der preußiſchen befige, da fie auch ein Recht über 
die Einnahmen zu verfügen der Volksvertretung einräume. 
Es beſteht auch bei einer großen Menge von Mitgliedern die. 
als ſei die Summe von 225 , 
dem Bundesfeldherrn zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden muß, nach dem J. 1871 noch einer 
ganz beſondern Bewilligung des Reichstages unterworfen. 
Ich habe mich über die Sache fe weit, als es mir bei der 
Unvollkommenheit des Materials möglich war, zu informiren 
geſucht. Und ich komme zu dem Schluſſe, daß die Regierung 
vermöge des Art. 62 und 70 außer den Einnahmen, die ihr 
aus den Verbrauchsſteuern und dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen zu Gebote ſtehen, ſich noch die Summe von 225 
pro Kopf von 1 pCt. der Bevölkerung auch nach 1871 geſi⸗ 
chert hat. Auch in Zukunft wird jeder. Staat die 225 pro 
Kopf zahlen müſſen, alſo zuſammen 67% Millionen. Der 
Abg. Tweſten hat uns geſtern vorgerechnet, daß aus unſerem 
preuß. Budget ung 51 Millionen Einnahmen, dagegen 71 Mil⸗ 


welche zro Kopf von 1 pCt. 


lionen Ausgaben würden abgenommen werden. Das würde ja 


für das preuß. Volk eine recht angenehme Aus ſicht ſein. Ich 

folge aber einer etwas andern 150 l Die Nettoein⸗ 
nahmen des J. 1866 betrugen 106% Million, davon werden 
künftig 31 ½ Millionen Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern und der auf Preußen fallende Antheil des Prozent⸗ 


fatzes von 225 % mit AL Millionen, zuſammen alſo 75% 


Million in Abzug kommen. Daraus folgt, daß wir nicht 
20 Millionen Plus an Einnahmen haben, ſondern daß über⸗ 
haupt nur ca. 31 Millionen Einnahmen der Beſchlußfaſſung 
des Landtages unterliegen werden. X ch habe immer erklärt, 
daß ich mit Vergnügen jedes Recht aufgeben würde, wenn es 
ungeſchmälert auf den andern parlamentarifhen Körper über⸗ 
geht. Ja ich behaupte ſozar, ein geordnetes Wirken wird 
gar nicht zu Stande kommen, ſe lange beide Parlamente neben⸗ 
einander beſtehen. Der preuß. Landtag muß aufhören. Das 
preuß. Vell kann ſich damit zufrieden geben, wenn es gleich⸗ 
zeitig die volle Selbſtverwaltung der Kreiſe und Provinzen 
erhält. Die Ausficht, daß das Herrenhaus auf dieſe Weiſe 
eines ſchmerzloſen Todes dahinſcheidet, iſt auch für mich eine 
ſehr verlockende. Aber ich kann nicht zugeſtehen, daß dieſe 
Reichsverfaſſung auch nur die leiſeſte Andeutung dafür hätte, 
daß fie fo etwas auch nur intendirt. (Graf Bismarck tritt 
ein; die Rechte erhebt ſich; es iſt heute der Jahrestag des 
auf ihn gemachten Attentats.) Es find Beſtimmungen in die 
Verfaſſung aufgenommen, welche auf lange Jahre die Volks⸗ 
kraft in Feſſeln ſchlagen. Weun man wirklich auf dem Boden 
der Reichsverfaſſung den Kampf für die Freiheit des Volles 
wieder eröffnen will, ſo wird man ſich doch die Arena nicht 
fo ſchlecht wie möglich machen (ſehr wahr!). Es wird die 
Gefahr der äußeren Lage“ als zwingendes Motiv angeführt. 
Nun frage ich aber: Woher kommt denn dieſe Gefahr? Sie 
iſt eben eine unmittelbare Conſequenz deſſen, was in letzter 
Zeit geſchehen iſt. Wir wollten in Folge der Er⸗ 
eigniſſe allerdings auch die Bundesverfafſung für er⸗ 
loſchen erklärt haben, aber die Fortdauer des deutſchen Baur 
des anerkennen, und innerhalb des Bundes nur eine neue 
Konſtitution haben. Wer hat uns denn dem Angriffe Frank⸗ 
reichs Preis geſtellt? Doch nur der Mann, der durch die 
Erklärung, der deutſche Bund ſei aufgelöft, niederlänviſche 
Gebietstheile herausgeſchoben hat aus Deutſchland. (Hört! 
Hört!) Wenn man ein Stück von Deutſchland rechtlos in 
die Fremde hinausſetzt, ſo darf man ſich auch nicht wundern, 
wenn Jemand kommt, der die Hand darauf legt. Der Idea⸗ 
lismus, den wir verfolgen, iſt nicht ein künſtlich groß gezo⸗ 
genes Gefühl, ſondern die durch eine Reihe von Erfahrungen 
gewonnene Ueberzeugung, daß die Freiheit und die Entwi⸗ 
ckelnng der Völker beſtimmt wird durch die Art, wie in der 
Verfaſſung die Steuern und das Heer hingeſtellt find; dieſer 
Ueberzeugung aber laufen die Beſtimmungen der Bundesver⸗ 
faſſung entgegen. Bis 1871 will man den Regierungen in 
den Milatärſachen ganz freie Hand laſſen. Weshalb denn 
gerade bis 1871? Es iſt doch durchaus nicht vorauszuſehen, 
daß gerade 1871 ein beſtimmter Abſchluß in unſeren auswär⸗ 
tigen Verhältniſſeu eintritt. Nach den Erfahrungen, die wir 
gemacht, iſt vielmehr die Ruhe in den ausw Verhältniſſen 
nie mehr ſicher geſtellt, als wenn das Volt entſcheidenden An⸗ 
theil an der Beſtimmung ſeiner Geſchicke hat. Läßt man 
der Willkür der Regierungen, dem Ehrgeiz der Miniſter 
freien Spielraum, ſo entſteht die größte Gefahr für den 
Weltfrieden (ſehr wahr! links). Mit denſelben Argumenten 


wie jetzt, wird man auch nach 1871 das Pauſchquantum wies 


der auf längere Zeit bewilligen. — Wir aber können die Zu⸗ 


Leider aber iſt dieſe Beſſerung noch nicht vollſtändig. 


Verloren gegangen iſt nur die Autorität der 


ſtimmung zu einer ſolchen Verfaſſung nicht geben, wir ſind 
außer Stande, beſtimmte Rechte der preuß. Verfaſſung gegen 
unbeſtimmte erſt noch zu erſtreitende Rechte der Norddeutſchen 
Verfaſſung einzu auſchen. Das Halten des Eides auf die 
Verfaſſung beſteht meines Erachtens in der Treue, die jeder 
Mandatar ſeinem Mandanten gegenüber ſchuldig iſt. Wenn da⸗ 
durch auch Aende ungen der Verfaſſung nicht ausgeſchloſſen ſind, 
jo kann ich doch keinerlei Verluſte an Rechten zulaſſen. 
Die Grundlage, il der wir ftehen, darf nicht alterirt werden 
von denen, die fie beſchworen haben. Dieſe Grundlage find 
Sie aber (zu den National⸗Liberalen) im Begriffe zu alte⸗ 
riren; Sie greifen ſo weit in die preuß. Verfaſſung ein, daß 
von Ihnen feloft Niemand weiß, was denn überhaupt noch 
davon beſtehen bleibt. (Sehr wahr! links.) Für einen Ueber⸗ 
gangszuſtand darf man Rechte nicht Preis geben; ich hätte 


es vielleicht begriffen, wenn jene Herren für eine gewiſſe Zeit 


eine Diktatur N hätten mit der Bedingung, daß die 
dadurch ſuspendirten Rechte zu einer beſtimmten Zeit ganz 
und voll wieder in Kraft treten. Dieſe Bedingung auszu⸗ 
ſprechen, das haben Sie aber verſäumt; und darin liegt eben 
die große Gefahr, die Hinfälligkeit des Werkes, das zu be⸗ 
ſchließen Sie im Begriffe ſtehen. Auch ich habe allerdings 
die Ueberzeugung, daß das deutſche Volk Zeit und Gelegen- 
15 finden wird, um die entzogenen Rechte ſich wieder zu er⸗ 
treiten; aber glauben Sie ja nicht, daß Ihr Reichstag das 
Mittel dazu ſein wird. Das Volk wird ſich Ka feiner 
Zeit erinnern, was Sie ihm an Rechten genommen haben 
und wird dieſe Rechte mit aller Kraft geltend machen. Und 
in dieſer Beziehung halte 10 es mit für den ſchätzenswerthe⸗ 
ſten 8 0 der neuen Verfaſſung, daß ſie nicht den Eid auf 
ſich ſelbſt enthält und Niemand hindert ihr den Garaus zu 
machen. (Lebh. Beifall). 
Abg. Wagener (Neu⸗Stettin) (vom Platze, deshalb 
ſchwer verſtändlich): Der Herr Vorredner hat geſagt, er 
wolle nicht als Staatsmann ſprecheu; er iſt ja auch nie 
Staatsmann geweſen; er ſagt aber, daß er als ehrlicher 
Mann ſpreche wolle; und da hätte ich gewünſcht, daß er 
wenigſtens dieſem Vorſatze treu geblieben wäre. Heute hat 
er, wenigſtens jo weit er es von feinem Partei- 
Standpunkte aus konnte, die Verdienſte Bismarcks an⸗ 
erkannt. Dagegen hat er vor einiger Zeit im Abgeordneten ⸗ 
hauſe geſagt: „Bismarck iſt nicht der Mann, der eintreten 
kann durch eine kräftige auswärtige Politik; er iſt dem Böſen 
verfallen und kann nicht wieder loskommen. Wenn Preußen 
einmal gezeigt, daß es wirklich eine Großmacht ſei, dann 
ſprechen wir uns weiter. So lange es aber nur gegen kleine 
und Vaſallenſtaaten auftritt ꝛc.“ Nun, wie ſtimmt das denn 
letzt? Ich glaube, der Hr. Redner hätte wohl gethan, zu er⸗ 
klären, daß eine Beſſerung ſeiner Auffaſſung eingetreten PUR 
er 
Herr Vorredner hat auch geſagt, daß ihm die Dictatur lieber 
wäre, als die neue Verfaſſung; wenn das wirklich ſein Ernſt 
wäre, nun, dann ließe ſich mit uns darüber reden. — Es wird 


nun immer geſagt, daß bei dem Transport der Volksrechte 


aus der preuß. in die norddeutſche Verfaſſung eine Portion 
verloren gegangen wäre; es iſt bis jetzt aber auch noch nicht 
ein einziges näher bezeichnet worden. (Ruf: Eine Hire 1 855 1 

erren Fort⸗ 
ſchrittsjunker. (Gelächter links.) Und wenn Sie wirklich von 
den Wünſchen Ihrer Partei etwas hätten aufgeben müſſen, 


Wagener. Ich denle daran mit tiefer Wehmuth; denn das 
mals ſtanden die Wünſche und Hoffnungen des deutſchen 


Volkes in voller Blüthe, während Sie jetzt im Begriffe ſte⸗ 


hen, durch einen Beſchluß dieſen Wüuſchen nicht nur, ſondern 
auch den ſchon erworbenen Rech en das Grabgeläute zu geben. 


renen Rechte aufgeben ſollen? Der Verfaſſungsentwurfiſt außre⸗ 
ordentlich mangelhaft; ich will nur Einzelnes hervorheben. 
Der Miniſterpräſident hat im Reichstag die Verweigerung 
der Diäten ein Korrektiv des allgemeinen Wahlrechts ge⸗ 
nannt. Ich ſage, ſie iſt kein Korrektiv, ſie iſt vielmehr ein 
Korruptiv des allgemeinen Wahlrechts. (Beifall links). Der 
Referent ſagt nun: Das ließe ſch ausgleichen. Nun, mir 
ſcheint doch, daß die Regierung wenigſtens dieſer Frage 
eine ſehr große Bedeutung beimißt. Sonſt würde ſie 
doch nicht erklärt haben, hieran die ganze Verfaſſung 
ſcheitern laſſen zu wollen. Der Abg. Jung ſagt, daß das 
Diätenverbot ſich nur auf die Beamten erſtrecke. Da 
bitte ich Sie denn doch, den Wortlaut einmal genau anzu⸗ 
ſehen. Da heißt es ausdrücklich: „Die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags dürfen als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung 
beziehen.“ Ich meinerſeits würde es Angeſichts dieſer Be⸗ 
ſtimmung mit meinem Ehrgefühl und der Achtung vor dem 
Geſetze nicht für vereinbar halten, von meinen Wählern eine 
Entſchädigung anzunehmen. Ich bin gewohnt, die Freiheit 
zu vertreten innerhalb der Geſetze. Ich achte die redliche Ue⸗ 
berzeugung jedes Mannes, nehme aber auch in Anſpruch, daß 
Sie meine aus gewiſſenhafter Ueberlezung hervorgegangene 
Ueberzeugung achten. Und da muß ich denn ausſprechen, daß 
mein Eid auf die Verfaſſung es mir nicht erlaubt, Volksrechte 
(Beifall links.) 

„v. Unruh (Magdeburg) [ebenfalls im Zuſammen⸗ 
hange ſchwer verſtänplich!: Es ift eine peinliche Lage, alten 
politiſchen Freunden gegenüber zu ıreten, mit denen man 19 
Jahre auf einer Seite gekämpft hat und deren Ziele man im 
Weſentlichen theilt. Noch eigenthümlicher wird die Lage für 
mich dadurch, daß ich die Forderungen, die die Linke im 
Reichstage gemacht hat, faſt durchweg gebilligt und mitver⸗ 
langt habe. Ich brauche es wohl nicht erſt zu begründen, daß 
die Verfaffung für mich noch weit annehmbarer wäre, wenn 
die Grundrechte darin garantirt, wenn die volle Miniſterver⸗ 
ant wortlichkeit ftatuirt, wenn das volle Budgetrecht ohne Ein» 
ſchränkung und ohne Interimiſtikum feſtgeſtellt wäre. Zwi⸗ 
ſchen mir und meinen früheren politiſchen Freunden herrſchen 
jetzt allerdings einige Verſchiedenheiten in den Grund - An⸗ 
ſchauungen. Die Oppoſition im Reichstage ſchien die Stel. 
lung einzunehmen, als ob der Reichstag hervorgegangen wäre 
aus einer ſiegreichen Revolution, als ob hinter ihm ſtünde die 
revolntionaire Kraft des Volkes. Wir waren uns aber be⸗ 
wußt, daß dies nicht der Fall war, daß die Situation des⸗ 
halb nicht geeignet war zur Erwerbung neuer Rechte. Daß 
Rechte verloren gegangen ſeien, muß ich beſtreiten; einen 
Beweis dofüc hat Niemand geführt. Jene Seite will 
überall ihrem Prinzipe folgen, ohne die geringſten Conceſſio⸗ 
nen zu machen; wenn dadurch nichts zu erreichen iſt, nun, 
dann'nicht; das iſt leicht und vielleicht populär in man⸗ 
chen Wahlkreiſen, politiſch aber nicht. (Redner geht darauf 
auf die Bemängelungen ein, welche durch den Antrag Wal⸗ 
deck⸗Hoverbeck an der Verfaſſung gemacht werden, und wi⸗ 


aufzugeben. 
Abg. v 


Jüngling mehr. Vor 19 Jahren habe ich unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen hier geſtanden, feſt und nnerſchütterlich; 

eben ſo feſt und unerſchütterlich werde ich auch heute trotz 
aller Beſchuldigungen weiner Ueberzengung folgen und nach 
meiner Ueberzen zung ſtimmen. (Bravo.) 

Abg. Schulze iſt zunächſt der Meinung, daß der Abg. 
Wagener die Motive der conſervativen Partei für die gegen⸗ 
wärtige Politik nicht erſchöpfend mitgetheilt habe. Dieſe Partei 
bleibe bei der Regierung und mache alle Wandlungen mit, 
weil ſie ſonſt nar eine verſchwindende Minorität im Lande 
hinter ſich haben würde. Gegen die Bundesgenoſſenſchaft mit 
dieſer Partei fit auch fein alter Barteigenoffe v. Unruh Mannes 
genug, ſich zu verwahren. Die Linke habe im Reichstage Res 
fignation genug gezeigt, das bewieſen ihre Anträge. Kein 
Zweifel — färrt Redner fort — an der Geſinnung derjeni⸗ 
gen, die jetzt anders denken, kommt mir in den Sinn; aber 
der wahre Grund der Wendung, die ſie gemacht haben, iſt 
der Kriegserfolz, deſſen Bedentunz doch nur in der Gewäh⸗ 
rung der äuße en Möglichkeit liegen kann, den gewonnenen 
Raum für die Entwickelung des Volkes und zur Verwerthung 
für die Volksfreiheit zu benutzen. Seit dem Kriege haben 
wir bewieſen, daß wir den Thatſachen Rechnung tragen. 
Aber ich verſtehe nicht, wie man ſagen kann, wir hälten 
durch die Bundesverfaſſung nichts von unſern Rechten verlo⸗ 
ren. Hat die angebliche Verantwortlichkeit des Bund eskanz⸗ 
lers irgend eines der Attribute, die an dieſes Princip gebun⸗ 
den ſind? Dieſer Mann, ein Meſſer ohne Griff und Klinge, 
iſt kein amtlicher Chef einer Verwaltung, ſondern ein beliebi⸗ 
ger Functiona'r, hinter dem eine Finanzverwaltung ſteh en und 
ſtehen bleiben kann, ohne daß ihr Chef zurückzutreten braucht, 
während doch in den letzten Jahren zwei Finanzminiſter in 
Preußen zurück l raten, weil ſie die Verantwortlichkeit für ges 
wiſſe Maßregeln nicht übernehmen wollten. Bleibt die mo⸗ 
raliſche Verantwortlichkeit übrig, das Kriterium der abſoluten 
Regierung. Die preuß. Miniſter, die Bundescommiſſare ſind, 
find dem Reich stage gegenüber nicht verantwortlich, während 
unſere Verfaſſung das Princip der Verantwortlichkeit, wenn 
auch unentwickelt, voll in ſich aufgenommen hat. Aus ihr 
kann ſich die wahre VBerantwortlichkeit entwickeln, an dem 
Bundeskanzler nicht. Der Abg. Wagener meint, wir fürchte⸗ 
ten das allgen eine Wahlrecht; aber welche Partei fürchtet ſich 
vor ihm: die, welche das paſſive Wahlrecht durch Gewährung 

der Diäten undefhränft laſſen, oder die es durch ihre Eutzie⸗ 
hung rectificiren will? Sie glauben mit dem Einkammerſyſtem 
auszukommen, weil Sie mit den Notabeln auszukommen hoffen 
dürfen, die nach Berfagung der Diäten in dem Reichstage ſitzen 
ſollen. Was das Etatgeſetz betrifft, jo glaubten wir bisher, daß 
es zu Stande kommen müſſe, daß zu dieſem Zwecke nöthigen⸗ 
falls ein Wechſel in den Faktoren der Geſetzgebung eintreten 
müſſe. Jetzt iſt unſere Lage die, daß nach 1871 die jetzige 
Friedens ſtärke der Armee beſtehen bleibt und die 225 Thlr. 
pro Mann der Regierung 20 ipso zufließen und nur uoch 
bewilligt werden. Eine Diktatur kann für einen beſtimmten 
Zweck und ſeine Dauer verlangt werden und würde als ein 
ſolcher Zweck ein mit Frankreich ausbrechender Krieg bezeich⸗ 
net, ſo würde Niemand die Zuſtimmung verſagen; jetzt iſt ſie 
beſchloſſen ohne Zweck. Auch ohne Staatsſtreich gehen die 
Sachen ſo, wie die Regierung es will, darum braucht 5 
keinen zu machen. Unſere Partei, welche die der Entwicke⸗ 
lung bedürftigen aber auch fähigen Momente der preußiſchen 
Verfaſſung in die des Bundes hinüberretten will, iſt die 

conſervative. Sonſt wird di i i 


derlegt ſodann die ! igen der Abgg. deck 18 
ehe e de e Bee ara)" e 

auch in der Nordveutſchen Verfaſſung beſtimmte Grundrechte 
nicht aufgeſtellt ſind, ſo bleiben doch die in der preußiſchen 


rhaft confeı : ird 1 5 Shen. in die 
zahnen des Umſturzes hineingedr 8 5 und dazu bei utragen 
bin ich zu conſervativ! (Beifall links. Unruhe rechen 


haben wir denn, die conſervative Partei, es nicht auch gethan? Ä 
Drei von der Rechten eingebrachte Anträge auf Schluß 


Glauben Sie denn nicht, daß es uns ſchwer genug geworden 
iſt, dem ſchwarz⸗weißen Mantel den rothen Streifen zuzufü⸗ 


en? Glauben Sie nicht, daß es uns viel Ueberwindung ge⸗ 
boſtet hat, dem allgemeinen Wahlrecht und den Einkammer⸗ 
ſyſtem zuzuſtimmen? Darin liegt aber eben der Unterſchied 
wiſchen unſerer Partei und Ibrer: Wir ſind erſt deutſche 

atrioten und dann Parteien, wir find erſt deutſche und dann 
preußiſche Patrioten; Sie aber ſind nur Parteimänner und 
weder deutſche Patrioten, nech preußiſche Patrioten. (Heftiger 
Widerſpruch links; Glocke des Präftoenten.) 

Präſ. v. Forckenbeck: Ich muß den Redner unter⸗ 
brechen. Gegen eine beſtimmte Seite des Hauſes zu ſagen, 
ſie wären weder deutſche, noch preußiſche Patrioten, iſt un⸗ 
parlamentariſch. = g 

Abg. Wagener: Sie werfen nun den Hrn. Nationale 
Liberalen immer mebr vor, daß dieſelben ihr Prinzip verleug- 
net hätten; leider iſt dies nicht wahr. Dieſe Herren daben 
blos eingeſehen, daß durch bloße Declamationen die deutſche 
Einheit nicht herbeigeführt werden kaun; fie find deshalb 
nicht weniger prinz piell, wie Sie, aber ein ganzes Theil 
klüger. (Gelächter.) Sie haben aus den Erfahrungen des 
J. 1848 etwas gelernt; ſie haben gelernt, daß eine Partei 
nicht ſchneller und ſicherer reüſſtren kann, als wenn ſie ſich 
neben die Thatſachen fielt. Deshalb iſt ihre Wandelung 
keine andere, als daß fie aus parlamentariſchen Kloppfechtern.. 
(heftiger Widerſpruch; Glocke des Präſienten. Pauſe.) 

Präſ. v. Forckenbeck: Ich erlaube jetzt dem Hrn. 
Redner fortzufahren. ( Heiterkeit.) 

bg. Wagener (fortfahrend): Realpolitiker geworden 
find. Daß viele Mitglieder dieſes Hauſes auf jener Seite 
(nad links deutend) verdrießlich geworden find, wundert mich 
gar nicht; denn ſchon aus der Mythologie wiſſen wir, daß 
der alte Siſyphus ſtets verdrießlich war, wenn der Stein, 
den er ſchon faſt den Berg hinaufgerollt hatte, wieder herunter⸗ 
rollte (v. Vincke⸗Hagen ruft: Sehr gut!). Sie ſollten nun 
aber, m. H., doch endlich einmal ſo ehrlich ſein, daß Sie die 
Erhaltung der Freiheit und der Rechte des Volkes nicht immer 
als das Streben Ihrer Partei allein hinſtellen. Sie haben 
doch die Erfahrung gemacht, daß bei dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht die Herren Virchow und Hoverbeck nicht berückſichtigt 
worden find, und daß der Nationalverein dabei in die Brüche 
gegangen iſt. Sonſt ſind jetzt doch wohl Ihre Wünſche er⸗ 
füllt: Sie haben ein Einkammerſyſtem auf breiteſter Grund⸗ 
lage. Was kaun ein Demokrat mehr wünſchen? Deshalb 
überlegen Sie ſich die Sache nochmals in der 12. Stunde, 
noch iſt es Zeit. Der Abg. Virchow hat nun das gegen- 
wärtige Gouvernement verantwortlich machen wollen für die 
Kriegsgefahr, die bei dem erſten folitiſchen Auftreten des 
Norddeutſchen Bundes entftanden iſt. Ja, das Norddeutſch⸗ 
land, das jetzt zu Stande gekommen iſt, kann wohl augen⸗ 
blicklich unter beſtimmten Borausjegungen Andern als kriegs 
gefährlich erſcheinen, weil es eben der Anfang dazu iſt, 
Deutſchland groß, mächtig und gefürchtet zu machen. Das 
Deutſchland, das Sie (nach lints deutend) zu Stande bringen 
lönnten, würde allerdings wohl Niemand ängſtigen; Niemand 
würde ſich davor fürchten; es würde eine komiſche Figur ſein 
und bleiben. (Beifall rechts, Gelächter Tinte.) 

Abg. Dr. Koſch: (vom Platze und deshalb im Zuſam⸗ 
menhang nicht verſtändlich). Auch ich denke an das Jahr 
1848, aber aus einem anderen Geſichtspunkte, wie der Abg. 


Verfaſſung garantirten beſtehen; gern hätte ich dieſe auch 
den Norddeutſchen Staaten gegönnt. Daß dies nicht beliebt 
wurde, war jedoch für mich kein Grund zur Ablehnung der 
ganzen Verfaſſung; denn aufrichtig geſagt, auf die Grund⸗ 
rechte, die in den Verfaſſungen garantirt find, letze ich kein 
zu großes Gewicht; das ſind nur Verſprechungen, die durch 
poſitive Geſetze erſt ins Leben treten müssen Deshalb 
wollte ich auch die Kompetenz des Reichstages ausgedehnt 
wiſſen auf dieſen Theil der Geſetzgebung; aber ein Theil der 
Linken ſtimmte dagegen, und dadurch fiel dieſer Antrag. Bei 
der Zuſammenſetzung des Reichstags, wo die Majorität eine 
ſo ſchwankende von 4 bis 6 Perſonen abhängige war, hätte 
ich auch in keiner Weiſe gewünſcht, die Grundrechte berathen 
zu ſehen; ich hätte dies geradezu für ein Unglück 
gehalten; die Berathungen über das Bereinsgeſetz von 1849 


ſollten uns dabei als Warnung dienen. Am Buogetrecht, wie 
es das preußiſche Abgeordnetenhaus bat, iſt nichts verloren ge⸗ 


1 

Es iſt ganz richtig, was der Referent ſagt, daß das preuß. 
Volk an ſeiner Verfaſſung hängt; und in demſelben Athem⸗ 
zuge muthet er uns zu, daß wir die erworbenen und beſchwo⸗ 


gangen; im Gegentheil ift der berüchtigte Art. 109 der preuß. 
Verfaſſung (die beſtehenden Einnahmen werden forterboben ꝛc.) 
beſeitigt. Wenn nun trotzdem von jener Seite immer gefagt 
wird, die Norddeutſche Verfaſſung iſt die Wiederkehr des alten 
Bundes mit Militairdespotismus; die Voltsrechte find expor⸗ 
tirt; wenn wir dabei fort und fort der Wandelbarkeit der 
Geſinnung von unſeren früheren Freunden beſchuldigt wer⸗ 
den; wenn wir geziehen werden det freiwilligen Eintritts in 
die Knechtſchaft, ohne daß man auch nur den geringiten Be⸗ 
weis dafür beibringt (Widerſpruch links), dann glaube ich, ift 
es auch einmal an der Zeit, auch die wirklich guten Seiten 
der neuen Verfaſſung hervorzuheben. So lege ich einen ſehr 
Werth auf das allgemeine Wahlrecht, wenn auch nech 
einige Correlate dazu fehlen. Ich habe die Zuverſicht zum 
allgemeinen Wahlrecht, daß es uns auch noch zur wirklichen 
Preßfreiheit, zum freien Verſammlungslecht ꝛc. führen wird. 
Ein fernerer Vortheil iſt das Einkammerſyſtem, das da⸗ 
durch geſchaffen wird; ich nenne ferner die Freizügigkeit, 
das Judigenat ic. Ich halte ferner die Verfaſſung für den 
Anfang der Mediatiſtrung der Klein» und Mittelſtaaten. 
Auf dieſem friedlichen Wege werden wir zwar langſamer, 
aber friedlicher und ſicherer zum Ziele kommen, als mit den 
Annexionen. Der Drang nach Einheit in dem deutſchen 
Volke wird alſo in gewiſſer Beziehung durch die Verfaſſung 
Dazu kommt, daß ja eine Abänderung der Ver- 
faſſung nicht ſchwer iſt; daß ferner der urſprüngliche 
Regierungsentwurf gerade mit Bezug auf die parlamenta⸗ 
riſchen Rechte nicht unerhebliche Verbeſſerungen erhalten 
hat. Freilich haben hierzu die Herren Wagener und Graf 
zu Eulenburg nicht geholfen; und ich glaube, daß auch in 
der neuen parlamentariſchen Arena die Kluft zwiſchen ihnen 
und uns größer fein wird, als zwiſchen uns und unferen 
früheren Freunden, die jetzt gegen die Verfaſſung ſtimmen 
wollen. — Eine Verwerfung der Verfaſſung würde ich für 
ein nationales Unglück, für eine Niederlage Deutſchlands in 
den Augen Europas, für eine Schwächung Preußens 
halten. Ich werde deshalb dafür ſtimmen. Uns deshalb 
Untreue, Aufgeben unſerer Prineipien oder andere Abſichten 
unterzuſchieben, dazu halte ich Niemanden für berechtigt. 
Der Ag. Jacoby bat gefagt, er wäre ein alter Kämpfer auf 
dem Felde der Freiheit. Nun, ich bin wahrhaftig auch kein 


großen 


befriedigt. 


der Generaldebatte werden abgelehnt. N 

Abg. v. Gerlach (Gardelegen): Was er ſagen werde, 
werde zwar nicht im Sinne der Mehrheit der confervativen 
Partei ſein, aber doch in dem einiger ihrer Autoritäten. Ein 
Vorzug der Bundesverfaſſung ſei allerdings, daß fie keine 
Grundrechte enthält, die, auf concrete Menſchen angewendet, 
Unrechte werden, und abſtracte giebt es nicht, ſeildem die 
Kinder bekanntlich nicht mehr vom Klapper ſtorch gebracht wer⸗ 
den. (Unrube) Nach den Grundrechten müßte man beſorgen, 
daß die deutſchen Fürſten nach glücklich abgelegtem Examen 
zum einlährigen Freiwilligendienſt und zur Klaſſenſteuer her⸗ 
angezogen werden. Statt deſſen tritt der Artikel ein, der die 
ſehr concrete preuß. Militairzerichts barkeit, unſere Reglements 
u. |. w. auf den Bund überträgt. Aber die Bundesverfaſſung 
hat auch ſebr große Mängel. Kommt das Ausgabe⸗Budget 
nicht zu Staube, jo tritt für den Bund der Conflict ein wie 
bei uns, und die Nothwendigkeit, ihn zu heilen, hoffentlich 
beſſer zu heilen als bei uns. Art. 20 mit ſeinem allgemeinen 
directen Wahlrecht ſieht uns beſcemdend an. Wir find nur 
ein Haufen von Wählern, ein Aggregat, eine Heerde, die nur 
durch den Hirten repräſentirt wird, dann find wir zum Cäſa⸗ 
rismus reif, dann hat Waldeck Recht, wenn er denſelben 
Mechanismus auf Kreis und Gemeinde übertragen will, 
bann bedeutet ein Rittergutsbeſitzerkopf fe viel als ein 
Bauernkopf, der Bauer fo viel als fein Mielhsmann (Une 
ruhe und Heiterkeit), dann hat der radicale Engländer 
Recht, der ouch die Frauen zur Wahl zuläßt; denn das 
werden Sie nicht beſtreiten: Köpfe haben ſie alle. 
(Schallendes Gelächter.) Uebertragen Sie doch wenigſtens 
die Disziplin der Armee auf die Wahlkörper, ſchreiben Sie 
vor, daß auch der Wähler gerade gewachſen ſein, 5 F. 1 3. 
Größe und 32 Zoll Weite haben muß, und ſchließen Sie 
die X⸗beinigen aus! (Gelächter). Die Verſagung der Diäten 
iſt nur ein ſchwaches Correktiv, es iſt damit ähnlich wie mit 
der Zumiſchung von Pflaumenmus zu Rhabarber. (Unruhe). 
Was das Oberhaus betrifft, ſo wollte Graf Bismarck die 
Berfaſſungsmaſchine des Bundes durch ein ſolches Haus nicht 
noch komplizirter machen. Aber dieſer Grund reicht nicht 
weiter als er trägt. Selbſt England und Nordamerika ha⸗ 
ben ihre Oberhäuſer. Der Bundesverfaſſung zu Liebe ſeine 
Grundſätze aus Patriotismus opfern, kann nicht gefordert 
werden, wenn es ſich um die ewigen Grundſätze, z. B. den 
der göttlichen Obrigkeit handeln ſollte. Aber ich ſtimme für 
fie, um nicht gegen fie in Gemeinſchaft mit denen zu ſtim⸗ 
men, welche Preußen den Großmachtskitzel austreiben wollten 
und den Bankerott der Firma von Gottes Gnaden ſeiner 
Zeit anzeigten, gerade jetzt, wo das Säbelgeraſſel von Metz 
und Straßburg zu uns ſchallt. 

Abg Dr. Michelis (Allenſtein): Nur mit ſchwerem 
Herzen werde ich mein negatives Votum gegen die Verfaſſung 
abgeben. Wir ſollen zwei Verfaſſungen in, mit⸗ und durch⸗ 
einander beſitzen, deren eine den wahren Kern einer Verfaſſung 
enthält, während die andere nur ein die Unkundigen täuſchen⸗ 
des Scheinbild iſt. Da wird der Traum von den 7 fetten 
und den 7 mazeren Kühen ſich wiederholen, die norddeutſche 
wird unſere Verfaſſung verzehren, ohne darum fetter zu wer⸗ 
den. (Heiterkeit) So denke ich, nicht weil ich Katholik und 
Prieſter bin. Ich weiß nicht, ob Sie mich für einen Ultra⸗ 


\ 7 


montanen des 13. oder 19. Jahrhunderts halten; aber das 


kann ich offen ausſprechen: ich würde, wenn es ſich um die 


Wahl des Königs zum Kafſer von Deutſchland handelt, leich 
ten Ba mit Ja ſtimmen und keinen Augenblick Diener 
der Kirche bleiben, hielte ich dieſe Kirche nicht unabhängig 
von jeder weltlichen Macht. Jetzt ſehe ich mit tiefer Trauer 
die Spuren des Cäſarismus und Deutſchland als einen ges⸗ 
graphiſchen Begriff, da ich nicht weiß, ob nicht der erſte Er⸗ 
folg des neuen Deutſchlands ſein wird, die Fahne, die das 
alte bisher über Luxemburg ſchweben ließ, einzuziehen. Nicht 
die Militairdictatur, nicht der Mangel an Grundrechten 
und Garantien würde mich zu einem negativen Votum be⸗ 
ſtimmen, wenn ich die Entwickelungsfähigkeit des Bundes er⸗ 
kennen könnte. Aber durch die Streichung der Diäten iſt das all- 
gemeine Wahlrecht werthlos geworden und die Verfaſſung 
hat als eine Anomalie bezeichnet werden können. 


iu ſich trägt, leine Mißgeburt kann dauernd leben. (Anhal: 


Diäten in Wegfall gebracht, wofür dieſer bejahend nickt, daß 
die Linke ſtärker vertreten geweſen wäre im Reichstag, wenn 
der Verfaſſungsentwurf bekannt geweſen wäre, führt er fort): 
Wenn Zweiten und Lasker und Binde, Männer, deren 
Talent ich anerkenne — ſolcher Talente giebt es nicht viele 
— ihren Grundſätzen ſo leicht untreu werden, woher ſoll dann 
das Volk ſeine Vertreter nehmen? Das Scheinparlament 
führt zur Corruption und bei der ſchwachen politiſchen Bildung 
unſeres Volkes zu Rückſchritt unnd Umſturz. Von der Vornehm⸗ 
heit des Miniſteriums, von der der Abg. Jung geſtern begeiſtert 
ſprach, habe ich nichts bemerkt; wohl aber bin ich viel zu vornehm, 
um als Thier in die Tretmühle einer ſolchen Verfaſſung zu 
gehen. (Heiterkeit.) Der Abg. Wagener hat ſoeben das ganze 
aus mit dem Dunſt ſeiner Staatsphiloſophie erfüllt. 
ch habe noch das Glück gehabt, von ihm zu hören, daß das 
Volk aus Magen und Herz beſteht. In die Zoologie will ich 
nicht weiter eingehen, mir iſt kein Thier ohne Kopf bekannt, 
aber jene Staatsphilojophie betrachtet das Volk wie ein Thier, 
dem man etwas in den Rachen wirft. (Heftige Unterbre⸗ 
chung. Pfui! Pfui! Präſ. v. Forcken beck: Der Hr. Red⸗ 
ner ſpricht don Philoſophie, von perſönlichen Dingen, aber 
nicht zur Sache .. Der Abg. Dr. Michelis bemüht ſich, den 
Präſidenten für den weiteren Verlauf feines Vortrages zu be⸗ 
ruhigen.) Der zweite Theil jener Definition war das Herz, 
die Religion ſollte den Hokuspokus hergeben, damit die oben 
gemächlich regieren können. Mir iſt das Volk ein Ganzes, 
er wie der Unterthan. Ich weiß nicht davon zu 
reden, ohne unparlamentariſch zu werden. Bei dieſer 
Auffaſſung 2 die Corruption unvermeidlich und die 
Verfaſſung begründet einen ſolchen Mechanismus. Ich 
gehöre nicht zur Rechten, nicht zur Linken, ich er⸗ 
kenne keine Souverainität an, auch die des Volles 
nicht, ſondern nur Gottes. Der Abſolutismus wie die Revo⸗ 
lution überträgt die Souveränität Gottes auf ſich, ich will 
nicht jenen noch dieſe, ſondern das mündige Volk. Auch ich 
habe einen großen Begriff von Deutſchland, nehmen Sie mir 
den, ſo nehmen Sie mir meine Seele, mein ſittliches Leben! 
Durch die Annahme der Verfaſſung wird es zu argen Dingen 
kommen, an denen ich keinen Antheil haben will. Vor dieſer 
Gefahr warne ich durch mein Votum, es ſoll ſie vermindern, 
nicht vermehren. Ich ſchließe mit den Worten des Dichters: 
Den Sklaven, der die Kette bricht, den freien Mann, den 
flürchte nicht!“ 8 
Darauf wird die Debatte vertagt. Es folgen noch einige 
perſönliche Bemerkungen. Abg. Wagener: Schon längſt 
habe er darauf verzichtet, mit dem Abg. Michelis ernſthaft 
discutiren. Er habe dem Volle nicht den Kopf abge⸗ 


und das Herz geleitet würden. Ein Volk ohne Berftand kenne 
er nicht, daß es Menſchen ohne Verſtand giebt, habe er immer 
gewußt. (Heiterkeit.) — Nächſte Sitzung Mittwoch. 


olitiſche Ueberſicht. 

Das tale C aus London über den Verlanf 
der geſtrigen Conferenzſitzung iſt ſehr knapp bemeſſen. Ob 
man ſich über die Tages ordunng bereits geeinigt, darüber 
erfahren wir nichts. Die Preußiſche Regierung wünſchte 
nämlich, daß zuerſt die Neutraliſirungsfrage und die 
Garantien und dann erſt die Beſatzungsfrage discu⸗ 
tirt werden ſoll. Die franzöſiſche Regierung dagegen wünſchte 
ein umgekehrtes Verfahren bei der Discuſſion. Die „Nordd. 
Allg. 1 lat ſchreibt heute über die Vorverhandlungen: „Die 
Mächte haben ſich bereits darüber verſtändigt, daß eine Neu⸗ 
traliſtrung und die Garantie derſelben ein geeignetes Mittel 
zur Ausgleichung der ſchwebenden Differenzen bilden würde. 
Wie dieſe Neutraliſation praktiſch zu geſtalten, welche Ver⸗ 
Nia heens t von den europäiſchen Mächten zu übernehmen 
ind, um ihre 1 zu ſichern, — dies feſtzuſtellen 
wird eben die Aufgabe der Conferenz bilden. Von einer 
Prüfung des preußiſchen Beſatzungsrechts kann freilich eben⸗ 
ſowenig dabei die Rede ſein, wie davon, daß dies Recht vor 
Feſtſtellung derjenigen Sicherheiten aufgegeben werde, welches 
an ſeine Stelle zu treten beſtimmt werden ſoll. Die Räu⸗ 
mung der Feſtung Luxemburg wird vielmehr lediglich eine 
Confe nen, der Vereinbarungen ſein, welche wegen Garantie der 
Neutraliſirung des Großherzogthume zutreffend find.” 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ (die übrigens, wie wir aus derſelben 
heute erfahren, in letzter Zeit faſt täglich in Paris confiscirt 
iſt) conſtatirt auch heute wieder, daß die Rüſtungen in Frank⸗ 
reich und namentlich die Pferdeankäufe und die Vorſchiebun⸗ 
gen der Truppen im nordöſtlichen Frankreich fortdauern. 

Die „Zeidl. Correſpond.“ ſchreibt: Die Luxemburger 
Frage ſoll heute jo ſtehen, daß entweder in einigen Tagen 
ein Neſultat auf den Londoner Conferenzen oder aber nach 
Ablauf dieſer Friſt die Mobilmachung der preußiſchen Armee 
angeordnet wird.“ 


—— — 
Berlin, 7. Mal. Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffent⸗ 
licht die Verleihung eines Privilegiums wegen der Ausgabe 
von 4 Millionen Thalern Prioritäts- Obligationen der Oft 
preußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft v. 24. April 1867. E 
Berlin, 7. Mai. Heute findet, nach der „Z. C.“, die 
Vermählung der Tochter des Kultusminiſters v. Mühler mit 
dem Sohne des Grafen Schwerin ſtatt. 0 
— Sr. M. S. „Gazelle“ ift am 4. d. M. in Malta 
angekommen und wird in drei Tagen die Reife fortſetzen. 
Auch der zweite Abgeordnete des IV. Berliner Wahl⸗ 
bezirks, Lasker, hat die Zuſendung der Refolution eines 
heiles der Wahlmänner beantwortet. Beſonders bemerkens⸗ 
werth darin iſt die Mittheilung des Abgeordneten Lasker, 
daß er ſchon im vor. Jahre, als er ver national⸗liberalen 
Partei beigetreten, zweimal gebeten, eine Wahlmännerverſamm⸗ 
lung zu berufen, aber abſchläglich beſchieden war. Zu der 
Verſammlung v. 30. April d. J. war Lasker ebenſo wenig 


ia i Es gedeiht 
aber in der organiſchen Welt kein Keim, der die Anomalie 


tende Heiterkeit). (Nachdem Redner ausgeführt, daß nicht 
die norddeutſchen Regierungen, ſondern Graf Bismarck die 


prochen, ſondern nur geſagt, daß die Maſſen durch den Magen 


wie Lüning eingeladen. Man bielt es eben für überflüſſig, 


die Abgeordneten auch nur zu hören oder ihnen Gelegenheit 


zu geben, auf die gegen ſie gerichteten Angriffe zu antworten. 
Auch Lasker weiſt in ſeiner Antwort darauf hin, daß die 
überwiegende Mehrzahl der Wahlmänner des Wahlbezirks 
bei der Verſammlung v. 30. April ſich nicht betheiligt habe. 

Hannover. Hofſchauſpieler R. Lehmann iſt entlaſſen 
worden. Es werden ihm ſehr gravirende Aeußerungen poli⸗ 
tiſchen Inhalts zur Laſt gelegt. 

England. London, 6. Mai. Die „Times“ erklärt 
Frankreichs Plan einer Handels einigung Luxemburgs mit 
Frankreich für unzuläſſig, deſſen Verbleiben beim Zollverein 
für naturgemäß. 

Frankreich. Paris, 5. Mai. Die „Liberts“ fährt 
in gewohnter Weiſe fort zu hetzen. „Frankreichs Preſtige“ 
ſei Preußen geopfert, das dürfe man nicht dulden. Preußen 
müſſe Luxemburg räumen, dann werde „frei“ abgeſtimmt zc.* 
— Die Freimaurerloge in Marſeille erläßt einen Aufruf an 
die deutſchen Legen und fordert dieſelben auf, in Gemein. 
ſchaft mit den franzöſiſchen gegen den Krieg enertziſch zu pro⸗ 
teſtiren. — Bemerkenswerth iſt folgende halboffizielle Ankün⸗ 
digung des „Conſtitutionnel“: „Paris wird ſſehr brillant wer⸗ 
den, und zwar nicht bloß durch den großen Zufluß von Frem⸗ 
den, die zum Beſuche der Ausſtellung in dieſem Jahre hieher 
kommen werden, ſondern auch vorzugsweiſe durch den Beſuch 
der Mehrzahl der gelrönten Häupter Europas. Es befinden 
ſich augenblicklich in Paris der König von Griechenland, Prinz 
Oskar von Schweden. Binnen einigen Tagen erwartet man 
den König und die Königin der Belgier, die Königin von 
Portugal, den Prinzen von Wales, den Kronprinzen und die 
Kronprinzeſſin von Preußen. Man kündigt gleichfalls als 
nächſtens bevorſtehend die Ankunft des Kaiſers von Rußland mit 
zweien feiner Söhne, die des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Oeſterreich, und ſogar die des Königs von Preußen an. Nu 
der König und die Königin von Spanien werden Paris bes 
ſuchen, ſowie der Vicekönig von Aegypten. Seit 50 Jabrea 
wird Paris nicht innerhalb feiner Mauern eine ſolche Ber, 
ſammlung von Herrſchern gelchen haben.“ — Im „Temps“ 
zc. finden wir wieder eine Reihe von neuen Friedensadreſſen 
von Arbeitern, ferner von den Studenten in Straßburg an 
die deutſchen Studenten. In einer von einer großen Anzahl 
von Kaufleuten unterzeichneten Adreſſe heißt es: „Wenn man 
uns ſagte, Preußen verweigere die Räumung der Feſtung, ſo 
würden wir darin keine Drohung gegen Frankreich erblicken.“ 

Danzig, den 7. Mai. 

Il Stadtverordneten Sitzung am 7. Mat.] Stellver⸗ 
tretender Vorſitzender Hr. R. Damme; Vertreter des Magiftrats 
die HH. Bürgermeifter Dr. Ling, Stadträthe Licht, Preuß mann 
und Hirſch. Von Hrn. Commerzienrath Biſchoff iſt ein Schrei. 
ben eingegangen, worin derſelbe um einen mehrwöchentlichen Urlaub 
bittet, da er in Folge anhaltenden Unwohlſeins verhindert ſei, den 
Berathungen beizuwohnen. Der Urlaub wird bewilligt und auf 
Wunſch des Hrn. Damme die Wahl eines zweiten Gtellvertreters 
vorgenommen, die auf Hrn. Dr. Livin fällt. — Hr. Biber: Seit 
langen Jahren werde Klage geführt über die Mangelhaftigkeit der 
Pafſage am Olivaerthore. Heute fei dieſe Angelegenheit in ein neues 
Stadium getreten. Die dicht daran vorbeiführende Neufahrwaſſer⸗ 
Eiſenbahn werde bereits mit Lokomotiven befahren. Es jet unab- 


weislich e 2 das Thor verlegt oder mindeſtens erheblich 
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verbreitert würde. elle daher die Frage an den Hrn. Magi⸗ 
ſtratsCommiſſaxius, ob berelts etwas zur Abhilfe des Uebelſtandes 
geſcheden ſei, im andern Falle werde er dle erſammlung bitten, die 
Initiative zu ergreifen. Hr. Stadtbaurath Licht: Vor ca. 1 Jahre 
babe er von der Polizeibehörke die Aufforderung zu einer Erklärung 
darüber erhalten, ob das Olivaerthor genüge, wenn die Eiſenbahn zur 
Ausführung käme. Die Antwort ſeinerſeits ſowohl wie Seitens 
des Magiſtrats wäre im Sinne des Hrn. Biber erfolgt. Seit 
jener Zeit habe weder er ſelbſt noch der Magiſtrat etwas 
zen rn erfa 72 7 95 8 des 5 
n 1 ftebe. dleichwo ei er der Anſicht, daß es 
Sache der Polizei ſel, eine Verbreiterung oder Bartel des Du 
zu veranlaſſen und er ftelle es der Verſammlung Tube darauf 
bezügliche Anträge 2 ftellen. Hr. Biber: Es müſſe Wunder neh» 
men, daß ſeit Menſchengedenken Klage über einen Uebelſtand ge⸗ 
führt werde und von feiner Seite etwas zu deſſen Abhilfe geschehe 
Die Verſammlung habe vor Kurzem das Project verworfen, am 
Jäſchkenthaler Wege die Promenade durch einen Fahrweg zu durch 
brechen, beim Olivaerthor fei aber eine gs größere Schapr vor» 
handen. Er erwarte, daß der Magiſtrat alle Schritte thue, um eine 
Aenderung herbeizuführen und nöthigenfalls an Allerböchſter Stelle 
die Gewährung des Geſuchs erbitte. Das Thor könne dahin zu 
ſtehen kommen, wo jetzt die Wachtlocalitäteu ſich befänden. Hr. Dr. 
Liévin unterſtützt den Antrag, wünſcht aber, daß man nicht ſo ge⸗ 
nau den Ort angeben ſolle, wohin das Thor verlegt werden könne. 
Die durch die Bauart des Thors entſtehende Hemmung des Ber- 
kehrs jei allerſeits als raſcher Abbilfe bedürftig erkannt worden. Von 
competenter Seite habe er gehört, daß Ausſicht auf Verlegung des 
Thors nicht vorhanden ſei und eine Verbreiterung deſſelden nur 
werde vorgenommen werden, wenn die Commune die Koſten dafür 
übernehme. Es ſcheine alſo erft ein Unglück paſſiren zu müſſen, be⸗ 
vor eine Aenderung beliebt werde. Hr. Glaubltz weiß daß ſchon 
vor einem Jahre der Baumeifter Freund einmal den Auftrag Sei ⸗ 
tens der Fortiftcalion erhalten habe, einen Plan zur Verbreiterung 
des Tors reſp. zur Anlage einer zweiten Brücke anzufertigen. Was 
weiter daraus geworden, wiſſe er nicht, er glaube aber, daß es der 
Regierung angenehm wäre, wenn die Stadt ihr entgegenkomme, 
um dann letzterer Bedingungen ſtellen zu können. Er glaube, man 
thue am beſten wenn man die Sache vorläufig auf ſich beruhen 
laſſe und abwarte, ob die von den Behörden in Ausficht genomme⸗ 
nen Pläne nicht auch ſo zur Ausführung kommen. Der Antrag des 
Hrn. Biber wird in der Faſſung angenommen, den Magiftrat zu 
erſuchen, mit allen Mitteln ſchleunigſt dahin zu wirken, daß das 
Olivaerthor zur Vermeidung von Colliſionen mit der Eiſenbahn als⸗ 
bald verlegt und verbreitert werde. — Magistrat bringt eine 10 1 
liche Vorlage ein, betreff. ein Abkommen mit dem Schiffscapitain 
Linſe zu Neufahrwaſſer. Zu den Grundſtücken, welche zur Herſtel⸗ 
lung des Eiſenbahnhofes zu ee im Wege des Expropria⸗ 
tlonsverfahrens in Anſpruch genommen ſind, gehört auch dasjenige 
des Genannten. Es find davon 1 Morgen 98 th. zum Bahn 
hofe verwendet; von deu übrig gebliebenen 29th. if neuerdings 
noch ein Streiſen von 63 [ Ath. weggenommen worden, fo daß 
nunmehr ꝛc. Linſe den Plan, das Grundftück zu bebauen, aufgeben 
mußte. Er macht nun die Offerte, der Stadt den Reſt des Grund⸗ 
ſtücks unentgeltlich zu überlaſſen, wenn ihm auf der andern Seite der 
Ollvaerſtraße das doppelte Flächenmaß tauſchwelſe abgetreten und 
zur Vergrößerung deb von ihm dort einzurichtenden Grundſtücks noch 
ca. 57 [ Rth. Kämmereiland käuflich überlaſſen werden. Nach eini« 
gen Erläuterungen Seitens des Hrn. Pr. Ling genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung den auf Zuftimmung geftellten Antrag. — In die Ta. 
gesordnung eintretend, nimmt die Verſammlung davon Kenntniß, 
daß am 15. März c. das ſtädtiſche Leſhamt einen Beſtand von 
27,712 Pfändern zum Werthe vou 77,499 3%. hatte; am 15. April 
betrug derſelbe 28,064 Pfänder im Werthe von 78,454 % — Mär 
giſtrat theilt mit, daß er den erſten Lehrer an der altſtädtiſchen Far 
tholiſchen Schule, Bonk, zum Hauptlehrer ernannt und ihm alt 
ſolchem die durch Stadtv.-Beſchluß vom 19. Juli 1864 den Haupt- 
lehrern bewilligte Funetionszulage von 100 % jährlich vom 1. Mat 
c. ab angewieſen babe. — Hr. O. Steffens erftattet hierauf Na⸗ 
mens des Ausſchuſſes Bericht über die Vorlage des Magiſtrats, betr. 
den Plan für die Bebauung des Terrains zwiſchen dem Zäf chken · 
thaler Wege und dem von Langfuhr nach Heiligenbrunn füh⸗ 
renden Wege. Der Ausſchuß empfiehlt, dem Bebauungsplan die 
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gungen die 


Zuſtimmun zu ertheilen mit folgenden Abänderungen: 1) daß der 
projectirte freie Platz von 10 Ruthen Breite zwiſchen ee 
und dem em Grundſtücke fortfalle und die Baufluchtlinie 
weiter fortgeführt werde. (Die Verſammlung entſcheidet ſich nach 
längerer Debatte nach dem Antrege der HH. Lis vin und Devrient 
für Beibehaltung des freien Plaßes.) 2) Soll eine Verbreiterung 
des Jäſchkenthaler Weges von dem Wüſtenberg'ſchen Grundſtück ab 
bis vor den Behrend. und Steffens'ſchen Grundſtücken durch Zurück⸗ 
Verlegung der Baufluchtlinſe bewirkt werden. (Wird genehmigt.) 
3) Soll dem Wege von Zinglershöhe nach Jäſchkenthal bei dem 
Petſchow'ſchen Banplatz eine kürzere Krümmung gegeben werden. 
(Ebenfalis genehmigt.) Ferner it die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Magiſtrat erſucht werde, mit der Frau Kaufmann 
Engel ein Abkommen derart zu treffen, daß dieſelbe zur Verbreite⸗ 
rung der Straße zwiſchen ihrem Grundſtück und Hermannshof Ter⸗ 
rain als Aequivalent für die gegen die Erlaubniß vorgenommene 
Zurückverlegung des Fußſteiges vorlängs ihres Gartens unentgeltlich 
bergiebt, jo bald dies verlangt wird. Endlich ſoll der Magiſtrat 
nähere Prüfung veranlaſſen, ob die Grundeigenthümer Krüger und 
Plogkſtieß, welche an den Weg angrenzen, etwa die ihnen vorge⸗ 
ſchriebene Baufluchtlinie überſchritten haben event. aber die Beſeiti⸗ 
gung des Gegenſtandes der Ueberſchreitung zu veranlaſſen. Hr. 
Steffens theilt noch mit, daß Hr. Poltzettach Kluge, der bei der 
Terrainbeſichtigung zugegen war, ſich über den Bebauungsplan 
günſtig ausgeſprochen und erſucht habe, daß derſelbe nach Feſtſtel⸗ 
lung durch die Communalbehörden ſchleunig dem K. Polizeipräſidio 
mitgetheilt werde, damit dieſes auch vor der definitigen Feſtſtellung 
durch die K. Regierung bei Ertheilung von Bau⸗Conſenſen dem 
Projecte angemeſſen verfahre. Die Verſammlung ſpricht Hrn. Kluge 
ihren Dank für ſeine Unterſtützung aus. Ueber die von Hrn. Katſch 
ſen. in Bezug auf dieſe Augelegenheit eingelegte Beſchwerde geht 
die Verſammlung, da ſie dieſelbe für nicht begründet befindet, zur 
Tagesordnung üder. — Durch Beſchluß vom 26. April c. hat die 
Verſammlung dem Magiſtrat die Frage zur Erwägung gegeben: 
„ob in Betracht der gegenwärtigen politiſchen Lage alle nicht unbe» 
dingt gebotenen Ausgaben noch aufzuſchieben ſeien, namentlich mit 
Bauten fo weit möglich zu pauſiren wäre. In der heute vorliegen- 
den Beantwortung dieſer Frage äußert ſich Magijtrat dahin, daß im 
Schooße des Collegii derſelbe Gegenſtand ſchon vorher zur Sprache 
gekommen ſei. Magiſtrat fand es dabet allerdings im Hinblick auf 
die naheliegende Gefahr eines bevorſtehenden Krieges für geboten, 
die Ausgaben der Commune in allen Zweigen der Verwaltung auf 
das Nothwendige zu beſchränken, glaubte aber nicht ſo weit gehen 
zu müſſen, die fofortige Einftelung der wenigen für dieſes Jahr 
beſchloſſenen größeren Bauten anzurathen. Es kommen dabei vor⸗ 
ugöweile nur folgende 3 Projecte in Betracht: 1) Neubau eines 
Theils der Riedewand (5330 %.), 2) Ausbau des weſtlichen Flü⸗ 
gels des Franziskaneckloſters zur Gewerbeſchule (15,000 %), 3) Er⸗ 
richtung eines Leihamts⸗Gebäudes (33,600 %.). Die Arbeiten an 
der Riedewand wurden ſchon im vorigen Jahre 2755 Abgeſehen 
davon, daß mit der 1 Erneuerung nicht länger mehr ges 
zögert werden darf, iſt der agiſtrat auch durch contractliche Der: 
pflichtungen den Unternehmern gegenüber gebunden. Für die ans 
dern beiden Bauten liegt ein fo dringendes Bedürfnß vor, daß 
deſſen ſeit Jahren angeſtrebte Befriedigung jetzt, nachdem 
die bisherigen Hinderniſſe beſeitigt, nicht länger mehr aufgeſchoben 
werden dürfe. So bewölkt auch der politiſche Horizont fei, jo dürfe 
doch für jetzt die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens nicht aufge» 
geben werden. Magiftrat hält es daher für ſehr bedenklich, durch 
Ginftellung der bereits vorbereiteten und theilweiſe begonnenen Bau⸗ 
ten ein entmuthigended Beiſpiel in Bezug auf die gefammte Bau⸗ 
1 in unſerer Stadt zu geben und dadurch einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf den Gewerbebetrieb zu üben. Magistrat glaubt 
auch einen großen Werth darauf legen zu müſſen, daß eine uicht 
unbeträchtliche Anzahl von Handwerkern und Arbeitern bei dieſen 
ſtädtiſchen Bauten, und namentlich bei dem Leihamtsbau, Verwen⸗ 
dung und Erwerb finden werde, und daß eine ungünſtige Rückwir⸗ 
kung auf die Ausgaben für die Armenpflege kaum würde ausbleiben 
können, wenn dieſe Beſchäftigung in einer Zeit entzogen würde, in 
welcher wegen der drohenden oder wirklich eintretenden politiſchen 
Verwickelungen die Gelegenheit zum Erwerbe ohnehin ertzeb eich bes 
ſchränkt ſei. Magiſtrat hofft, daß dieſe von ihm dargelegten Erwä⸗ 
Zuſtimmung der Verſammlung finden werden. Da keine 
weiteren Anträge Seitens der Verſammlung geſtellt werden, iſt die 
Angelegenheit als erledigt anzuſehen. — Die vom Magiſtrat bean⸗ 
tragte enn von 15,000 % für den Ausbau des weſtlichen 
Flugels des Franziskanerkloſters zur Gewerbeſchule wird unter Ge⸗ 
nehmigung der in der Vorlage ausgeführten Modalitäten ausge⸗ 
ſprochen. ; (Schluß folgt.) 
„ * Bufolge einer Bekanntmachung des Magiſtrats wird 
die diesjährige Abſchützung der Raraune am 11. Juni begin» 
nen und mindeſtens 14 Tage dauern. 


Danzig, den 8. Mai. Bahnpreife. g 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 118/120/22 
— 125/127 — 178/129 U ven 88/021, /95 — 97 98— 
102% — 105/107/108 ; gefunb, gut bunt und gell⸗ 
bunt 126/38 — 123/30 — 1321/13225, ven 107/110 
11214/114/115 — 117/118/120 Br see 85 . 

Raggen 118 — 120 — 12 von 71 — 73-74 8% 9 
81% K. 

Erbſen 65/6670 Sr a 

Gerſte, kleine 102/3104 —105/% von 52% —55—56 977 
r 72. 

Hafer 28-40 8. 

Spiritus ohne Zufuhr. ; 

Getreide » Börfe. Wetter: ſchön. Wind: SW. — 
Dadurch, daß Inhaber von Weizen ſich heute zum Verkauf 
bereitwilliger zeigten, konnten 440 Laſt gehandelt werden. Die 
bezahlten Preiſe find 2 30 für Mittelgattungen, 42.20 für 
beſſere Qualität billiger, als am Sonnabend. Bunt 122% 
e 610, 124%. % 630, 127/8%# 2. 670; helbunt 125/6, 
126/72 2. 670, & 680, 2 690; weiß 127 % 72 697%; 
hochbunt 129% 2 700, r 5100%, — Roggen in Folge 
beſſer lautender Berliner Depeſche, namentlich am Schluſſe 
der Börſe, theurer bezahlt und lebhaft; 118/94 2 4:0, 
121/24 2 445, 122% „. 447%, 122% e 450, 12 
2 457 1, „r 49104. Umſatz 70 Laſt. Auf Mai-Lieferung 
iſt zu 2 440 und 2 445 r 4910% gekauft. — Spiritus 
17% Re bezahlt. . 

Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Mai. Aufgegeben 2 Ubr 30 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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R t. 1 err. 8% Pfander. 753 757 

Noggena aufgere . „ 

Be: f . 663 e Ale de. 73 74 
Frühjahr 70 650 dz. 4% de.. — | 82% 
Habit..... „56; | 55 Lemberden 99 98 

Rubel Mai. 11 11 |Deftr. Kationel-Ani, , 533 53% 

Spiritus Mai. 1741 175 uff. Banknsten .. 783 79 

5% Pr. Anleihe. 1015 | 1017 Danzig. Priv.- B.- Act. 108108 

4% . 2,9 964 6 merikaner . 763] 76% 
tagtsſchuldſch.. 80 807 [Mechſeltvurs Lenden — 6.21 


Fondsbörſe: Schluß feſt. 
Verantwortlicher Redacteur: B. Nidert m Danzig. 


Weteorologifhe Weobachtungen, 


fe] Barsmı « Tt 1 
3E] Stand in Ther. im mind nud Wetter. 
1 Par. -ein. Prelen, —— 
7) 4 33859 183 WeW. mäßig, bell und ſchon. 
f | 335.57 ＋ 14,3 WSW. lebhaft, bell und wolkig. 
12| 335,63 | + 142 SW. do. do. do. 


Als Verlobte empfehlen fich 
Karoline Blumberg, 
Bernhard Lindemann. 
Pr. Stargardt. 
Befanntmachung 
Das Concuröverfahren über das Vermögen 
des Schneidermeiſters Friedrich Samuel Jooſt 
iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt. 
Danzig, den 4. April 1867. (4393) 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
. Abtheilung 
Auf der Altſtadt bedürfen wir zu Schulzwecken 
eines Grundſtückes, eines Bauplatzes von 
circa 4—2 Morgen preußiſch. Rau Auge: 


(1411) 


bote find uns mit Angabe des Kaufpreiſes und 
der ſonſtigen Bedingungen bis zum 18. 
einzureichen. } 
Danzig, den 7. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Der frühere Schreiber Hermann Valentin 
Nudnitzki von hier ſoll wegen wieder: 
holter Urkundenfälſchung, Diebſtahls und Be⸗ 
truges W werden. Derſelbe hat ſich, nach⸗ 
dem er im Juli v. J. aus dem Zuchthauſe in 
Graudenz entlaſſen worden, hier in Danzig, in 
Gr und in Thorn aufgehalten. 

Alle Polizeibehörden erſuche ich, auf den 
Nudnitzki zu vigiliren, ihn event. zu ergreifen 
und an das hieſige Criminalgerichtsgefaͤngniß 
auf Neugarten per Transport abzuliefern, oder 
mir 1 die über feinen Verbleib bekannt wer⸗ 
denden Nachrichten mitzutheilen. 


Signalement: 


Mai c. 


402) 


Alter 27 
dunkelblond, Stirn frei, Augenbraunen dunkel: 
blond en Wag Naſe ſpitz, Mund gewöhn⸗ 

on 


lich, Bart b ähne vollzählig, Kinn ſpitz, 
Geſichtsfarbe efund, Geſtalt ſchlenk Sprache 
deutſch und polniſch. (1396 


anzig, den 7. Mai 1867. 
er Staats⸗Anwalt. 
J. V. Frehſee. 


Bekanntmachung. 

Die zum Ausbau des weſtlichen Flügels 
des ehemaligen Franziskaner⸗Kloſters erforder: 
lichen auf 3360 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. veranſchlag⸗ 
ten Erd⸗ und Maurerarbeiten, einſchließlich der 
Lieferung der Feldſteine, des Kalks Cements 
und Sandes, ſollen im Wege der Submiſſion 
an einen Entrepreneur vergeben werden. — 

Offerten mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
Won ſind f 4 bis zum 17. Mai er., 

ormittags hr, in unſerem Bau⸗Bureau 
. woſelbſt sech augen Anſchlag und 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. (1403) 
Danzig, den 6. kai 1867. 5 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction über Plangons 
und Schiffsbolz. 


Sonnabend, den 11. Mai c., Mittags 
11 Uhr, ſollen im Auctionsbureau, Heiligegeiſt⸗ 
aſſe No. 76, 875 Plangons und 34 eichene 
Schiffshölzer, welche auf der Heubuder Kämpe 
unter Herrn Schillke lagern, und daſelbſt zu 
beſichtigen find: _ ; 

wegen gebotener Räumung im Ganzen oder 
etheilt, verſteigert werden. Die Licltations⸗ 
dingungen, ſowie die Liſten des frangdr 
ſiſchen und engliſchen Aufmaßes ſind täglich 

im Auctions⸗Bureau einzuſehen. 

Bei der im kauſmänniſchen Publikum renom⸗ 
mirten Qualität dieſer Hölzer kann die Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins nur beſtens empfohlen 
werden. 4380) 

Nothwanger, Auctionator. 


Grundſtücks Verkauf 
zu Heubude 


Die im Dorfe Heubude, Hypotheken⸗No. 22, 
belegenen, £ 
ca. 9 culm. Morges ſehr ſchönen 


Wieſen (unbebaut), im gegenwär⸗ 


tigen guten Kulturzuſtande, 
aus . der verſtorbenen Frau Wittwe 
reymuth, ſollen 
5 Im Dienstag, den 21. Mai 1867, 
. Nachmittags 3 M. 
in dem Gaſthauſe des Herrn Miſchke am Troyl, 
egenüber dem „Ganskruge“, durch den Auctions⸗ 
Commiſſarius Herrn Wagner öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 5 75 
Der Meiſtbietende hat im Termin eine Cau⸗ 
tion von 300 Thlr. zu deponiren. Das Grund⸗ 
ſtück iſt ſchuldenfrei. Die Koſten der Licitation, 
Bekanntmachung, des Contracts und Stempels 
trägt der Käufer und find die näheren Bedin⸗ 
gungen im Bureau Breitgaſſe No. 4 einzuſehen. 
(1394) Der Teſtaments⸗Executor. 
152. Allerhöchſt genehmigte — 


Frankfurter Stadt⸗ 
Lotterie. 


. fl. 200000 im glücklichen 
alle, 1 Prämie von 100000, 1 Preis 
von fl. 100000, 1 & 50000. 25000, 
giehnpal 8 8 2 hun 
iehungl. Claſſe: 5. u.6. Juni. Ganze Looſe für 
3 Thlr. 13 Sgr., halbe für 1 Thlr. 22 Sgr. 
Viertel für 25 Sgr., Achtel für 13 Sgr., 
ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen 
zu Thlr. 51, 13 Sgr., halbe au J. 
22 Sgr., Viertel zu Thlr. 12. 26 Sgr. 
Achtel zu Thlr. 6. 13 Sgr. 
Bei dem nicht ſehr. 8 Vorrath iſt 
es ſehr wichtig, ſich jetzt ſchon den Bedarf 


5 F 620 
in DENE net daher, fi sofort zu wenden 
an das Handlung haus i 
Saul M. W. Feuerſtein, 
Frankfurt a. M. 


(1130 Apotheker, Dauzig. 


ahre, Größe 5 Fuß 63 Zoll, Haar 


weite Quartett-Soirde 
es 


Florentiner Ouartett-Vereins 


im Saale des Schützenhauses, 
Mittwoch, den 8. Mai 1867, Abends 7 Uhr, 


Programm: 1) Quartett in Es-dur mit der Ganzonetta von Mendelssohn. 2) Quar- 
tett in A, op. 41 Nr. 3 von Schumann. 3) Quartett in F-dur op. 59 Nr. 1 von 


Beethoven, 


Billets a 1 . sind bei F. A. Weber, Langgasse 78 zu haben, 


Natürliche 
Mineralbrunnen. 
Hauptniederlage, 


Fr. Hendewerk, 


re * r eee e 
rl n Se 1 N 
el 8 8 EEE 


Familienve 


* hä 


Ich habe deshalb meine 


K 
AN 


— 


7 9 AUS? e 
ltniſſe veranlaſſen mich, mein 
verändern, und ſehe ich mich genöthigt, mein 


hieſiges Geſchaͤft aufzulöfen. 
fſaͤmmtlichen Waarenbeſtaͤnde, 
im Preiſe bedeutend ermäßigt, 
zum ſchlennigſten Ausverkauf gestellt. 


5 B. Kantorow ic z, Langgaſse 30. 


one ver DOAZTAZTAQN ADC DAQLAgR 


alifheReifederken u. Plaids 


empfiehlt in hrößter Auswahl 
F. W. Puitkammer. 5 


A SE rg Er 


1 (1377) 
Sämmtliche gangbare natürliche Mine: 
ralbrunnen, Paſtillen, Mutterlangenſalze, 
Seifen ꝛc., direct von den Brunnendirectionen 
bezogen, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
— Nicht auf Lager habende Brunnen, beſorge 
ſchleunigſt. Wiederverkäufern Rabatt. 


e RATTEN TER: 7 
SEN ER eee 


Demicil zu 


94 
5 
25 

9 


N 


eee 


NER 


(10280) 


5 


— — . —ñ4b 


Die Duelle in Königsdor Jaſtrzemb und 


die concentrirte 
Die von den angeſehenſten 1 anerkannte außerorbentliße Semi kun 
krop 


ange 


Quelle gegen ver 
der Drüfen, 


en, d een ana 


marks und Hirns, veraltete Migraini, hat daran 


etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in 


laugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


die concentr 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei 
alle wirkſamen Beſtandtheile, nan entlich Da Jod in 

erme ; 
der Brunnenveriwaltuug in e e Last 


Publikum und den Aerzten eine weſentliche 
und concentrirte Soole ſind zu beziehen von 


oole. 
enannter 
e, Anſchwellung 


5 lis, Str 
Fe e en Berg 
geführt, zur Erleichtert AT Verſendung un 
von den meiſten Mutter⸗ 


feiner Zuſammenſetzungz, 


irte Soole, 


elinder Temparatur gewonnen und enthält 
Marter Concentration. Es wird damit dem 


hrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. Brunnen 


(Poſt⸗Station) und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutschlands. 


Ambalema⸗Braſil⸗ Cigarren. Haarſcheitel, Far a Fache agene 


Ein vortheilhafter Ankauf einer größeren Par ⸗ 
tie dieſer rein und wohlſchmeckenden Eigarte ger 
ſtattet mir, dieſelbe zu dem billigen Preiſe von 
10 Thlr. das Mille, bei Entnahme von 5 bis % 
Kiſten, abzulaſſen. Einzelne / Kiſten à . 1 
(400 Herm. iovenharen, 
Cigarren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft, 
Danzig, Langebrücke. 

88 . Er . n DEE GEN N Fr 
ranz Evers, 

Comtoir Frauengaſſe No. 43, 
empfiehlt ſein Commiſſionslager von“ Cigarren 
aus dem General: Depot der vereinigten Dam 
burger Importeure und Fabrikanten zu feſten 
Fabritpreiſen, darunter die hier beliebte ſoge⸗ 
nannte - 

Havanna Ausſchuß⸗Cigarre, 


à 15, 15% und 163. ½ pro Mille (1414) 


Feuerſichere asphaltirte 


Dachpappen, 


vorzüglichſter Oualität in Bahnen und Tafeln, 
als feuerſicher von der Kgl. Regierung erprobt 
und anerkannt, ſowie Asphalt und engliſchen 
Steinkohlentheer, zum Ueberzuge, empfeble 
ich beſtens. Auch übernehme ich auf Wunſch das 
Eindecken der Dächer jeder Größe unter Garan⸗ 
tie zu billigſten Preiſen. (1425) 


K. Studzinski. 
Comtoir Frauengaſſe No. 28. 


Ingliſch Patent⸗Asphalt⸗ 
Dachfilz, Goudron, natirign 


Asphalt, zur Legung von Trottoirs 


und Iſolirſchichten. 0 
Asphaltpapier zum Verpacken von Packe⸗ 

ten und als Schutz gegen feuchte Wände. 
Iſolirſchichten auf Mauern bei Neubau⸗ 
ten gegen auſſteigende Feu tigkeit Baunägel, 
engl. Steinkohlen⸗ und Kieutheer empfehle 
einem geehrten Publikum beſtens. (420) 

N. Studzinski, 

Comtoir Frauengaſſe 28. 


ä —ꝛ—ꝛ—— —-— ʒ¼ꝛœ .. ——ͤ—. 


in allen Farben und Längen vorräthig und fer⸗ 
tige an, ſowie jede Reparatur ſofort ſchleunigſt 
ausgeführt ird in der Hpartour⸗Fabrik von 


Louis Willdorll, Ziegeng. 5. 


14 x ſowie ganze Garni⸗ 
Einſte ckkämme, huren in Schildiröte 
und Horn empfielt zu herahgeſezten Preiſen 
(1397) Louis Willdorff, Ziegengaſſe No. 5. 
= zum Haarſchneiden u. Friſiren 
Salo — 5 bei nur guter ER 

Louis Willdorff, 
Ziegen gaſſe No. 5. 


— — H — 


eine franzöſiſche achte Tripel⸗Extraits 


ö Esbouguet, Orange ꝛc. unverfaälſcht. 
Eine neue Öfycerinfeife in Ortginal⸗Paquet, 
3 Stück ! Er, welche die Haut weich und 
geſchmeidig macht und bei fortgeſetztem Ger 
brauch eine lebhafte friſche Geſichtsfarbe 
giebt, üt e desgl, Theerſeife geg. 
Hautausſchläge u. Flechten, feine Man: 
del: u. Cocosſeife ic, empf. d. Parfümerie⸗ 
u. Toiletteuh. Langgaſſe 83. 

ER Ebendaſ. Droguen, Apothe⸗ 
kerwaaren, ächt perſ. Inſektenpulver, In: 
ſectentinetur, Ouittenkörner à Lth 1 r, 
Mhabarber, Kräuter div. Arten, Cardemom, 
Brauſepulver, Eitronenſäure, Eremotar⸗ 
tari, Gelatine, acht Peccoblütheuthee a 
Pfd. 1 , a Lth. 1 Hr, Salmiakgeiſt a , 
3 A, Soda a al za, a Cr, 3 , Thor⸗ 
uer Seife 8,4 1 S, a d fr, Grüne 35 Ae, 
desgl. Ultramarin 05 Stärke: en 

ER Shotpgrapbie : Nahmen, 
Violinſaiten, Glacéhandſchuhe, Heſenträger. 

eee Neue Chignonkämme, go 
Leder- u. Gigarrentajchen, Stöcke, Che, 
miſetteknöpfe. — Aechte Meerſchaum⸗ 
cigarr. Spitzen und Pfeifen und Doſen jeder 
jed. Art, um zu räumen, vorzügl. ächte 


alte Bordeaux; und Rheinweine 15, 20 ur 
25, friſchen 


aldmeiſterextract, u. vor⸗ 


zugl. Siegellack, Bleifedern ꝛc., zugleich em: 


pfehle einem hohen Adel und geehrten Publikum 


mein ausgezeichnetes, billiges und vorzüglich 


ab⸗ 
gelagertes Tabacks⸗ u. Eigarrenlager, Bre⸗ 
mer Cigarren c. p. 5 % pro mille bis 18%, 
ächte Havanna Cigarren von 20 bis 75 4 
angelegentlichſt. (1407) 


Franz Feichtmayer. 


40 Fi 
in Maſchiniſt, welcher 


20 
d 


Von heute ab halte ich meine 

Sprechſtunden 

Vorm. von 8 bis 10% Uhr, 
Nachm. von 3 bis 5 Uhr. 

(1336) Dr. Starck. 
Echten Schweizer, Ulmer Sabnen-, 
wie Tyroler Alpenkäſe offerirt billigſt 

Carl Horwaldt, 


(1413) Heiligeseiſtgaſſe No. 47, 
Ecke der Kuh 


it. 
Schmiedegaſſe No. 14 zum Verkauf 


Zwei Paar elegante Ponies 
(Rappen und Schecken) ſind verkäuflich bei 
4400 ifeher, Neuſahrwaſſer. 
0 ft, w 3 Jahre in einer 
* Dampfſchneidemühle fungirt, unverheirathet, 
auch die beſten Zeugniſſe Aa eigen hat, ſucht 
eine ähnliche Stellung. — eg gefälligſt 
einzureichen Hundegaſſe Nr. 104 unten. — 490 
Wir ſuchen einen Lehrling für 
unſer Geſchäft. 
Richd. Dühren & Co., 


(338) Poggenpfuhl 79. 

in Commis, moſaiſchen laubens, der mit 
Eder Buchführung vollſtändig vertraut iſt, und 
ein Lehrling finden ſofort ein Engagement in 
der Tuch⸗ und Manufacturwaaren⸗Handlung von 


Louis Hirſchberg, Graudenz. (405) 
Zwei Gutspachtungen 


von reſp. 1500 Morg. und 1700 Morg. mit 
günſt. Wieſenverh. und je ca. 1000 Scha 
welche Erſtere zuſammen oder getrennt zn ver⸗ 
geben ſind, ca. 2 Thir pr. Morg. koſten ſollen, 
und zu deren Uebernahme je ca. 12 mille gehör 
ren, empfiehlt Reflectanten 


(141 
L. Zoomen, Sanggafe 2. 


kane, N 
Turn⸗ Und Fecht⸗ Verein. 
3. Dt, Aer 8 ler oberen ele de 
Hundehalle. 
Pad de dehnen, 
Neuwahl des Berſtendes And der 
r N 


Zahlreiche Beth ain echtzeit 

reiche 

2 Br a & Ae N 

Sclonkes  Ktablissement, 
i ace 


en, 


Tagesordnung: 


Donnerſtag, d. 9. Mai, Dritte Gaſtv 


der Herren Hagedorn und Fiſcher mit ihres 


Wunder ⸗Fontaine, 
enannt: Kalospinthechromokrene, 
Fennie Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Künſtler. — Anfang 7 Uhr. Entree für Saal 
2 we, für Loge 10 Ar Tagesbillets 5 und 
Ser. 


Wegen des großen An. 
drangs an den erſten bei⸗ 
den Verkaufstagen findet 
auch noch 


Donnerſtag, d. 9. Mai, 
v. Vormittags 10 Uhr ab, 


der Verkauf der für den 
Victoria⸗Bazar eingelie⸗ 
ferten Gegenſtände ſtatt. 

Die Auswahl iſt an 
der noch fortwährend ein⸗ 
gehenden Gaben eine noch 
äußerſt reichliche und wird 
daher um zahlreiche Be⸗ 
theiligung gebeten. gay 

Danzig, d. 8. Mai 1867. 


Das Comité 


für den Bazar. 
e r ſollte es ſtehn in meiner Macht 


e 
n nehmen Schmerz von Dir; 
ern thue ichs dann mit ganzer Kraft, 
Und wünſch Dir Freud dafür, 1395 
Viel zu früh 


* N 
10 Thaler Belohnung. 
Am Dienſtag, den 7. Mai, Abends, habe 
ich auf dem Wege von edge bis zum Bahn 
hof einen pharmaceutiſchen Kalender, welcher in 
einer Seitentaſche 2 Danziger Banknoten à 20 
dae und 6 einzelne pr. Kaſſenanweiſungen ent⸗ 
hielt, verloren. Den Finder bitte ich dringend um 
Abgabe. (1408 
J. Steingräber, Breitgaſſe 84. 
nn —— — = 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 
Hierzu eine Beilage 


Beilage zu Ro. 4221 der Danziger Zeitung. 


Danzig, den 8. Mai. 
* Bei der vorgeftrigen Verfammlung des Gartenbauvereius peäll- 
dirte Hr. Gartenbau- Juſpector Hauptmann Schondorff. Es wur, 
den 11 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen und von zwei 
neuen Meldungen zur Mitgliedſchaft Kenntniß genommen. Der 
Bericht über das Stiftungsfeft wurde verleſen und Tür daſſelbe nach 
träglich nech 29 6 ausgeſetzt. Ein Schreiben des Profeſſors Koch 
über die Pariſer Ausſtellu g wurde mit großem Intereſſe von der 
Verſammlung verfolgt. Es wurde ſodann beſchloſſen, die üblichen 
Vereinsverſammlungen für die Sommerzeit mit dem nächſten Mo. 
nate einzuftellen, dagegen Exeurſionen in benachbarte Gärten zu 
unternehmen. Die erſte Ausflucht findet am 16. Juni nach dem 
K. Garten in Oliva ſtatt. Für die im nächſten Herbſt ſtattfindende 
Austellung von Gartenbau -Erzeugniſſen wurden Prämien im Ber 
trage von ca. 140 . und Anerkenutnſſſe beſchloſſen. Es folgten 
Vorträge über Gartenbau -⸗Angelegenbeſten, bel denen u. A. erwähnt 
wuree, daß die Pariſer Ausſtellung Prämien im Werthe von 250 000 
Fr. ausgeſetzt habe, worunter 100 Medaillen in Gold, 1000 in Sil⸗ 
ber, in Bronce und 5000 Ehrendiplome. Der bei der Aus⸗ 
ſtellung vertretene preußiſche Garten habe bereits eine Praͤmie er⸗ 
halten. Hr. Rathke jr. zeigte einen künſtlich imprimirten Pappel- 
fahl, der zwei Sommer und zwei Winter hindurch bu der Erde ge⸗ 
tanden, 15 auch nur die geringſte Spur von Fäulnſß zu tragen. 
Die beſte Methode wäre die, die Hölzer im Auguſt und September 
fpäter weniger rathſam) zu ſchlagen, und nach Entfernung der 
de fie mit Kupferwaſſer zu tränken. Ein gefüllter neuer Pala⸗ 
onium aus dem Garten des Hrn. Rathke ſen. wurde mit einer 
Prämie bedacht. 

* Gerichtsverhandlung am 6. Mai.] 1) In der Prozeß⸗ 
ſache der Handlung Schuren und Cortum wider den Kaufmann 
Schwenke hierſelbſt war wegen der klägeriſchen Forderung von 73 
Sas, 10 Sn die Wechſel⸗Exekution Seitens des biefigen Gerichts 

verfügt und mit Ausführung derſelben die Exekutoren Chriſtokat 
und Flein beauftragt worden. Nachdem die belden Letzteren ſich in 
den Laden des Schwenke begeben und die Ehefrau des Leßztern mit 
ihrem Auftrage bekannt gemacht hatten, überreichte dieſe den Exekuto⸗ 
ren einen Poſtſchein, & ats deſſen ein Brief an die klägeriſche 
Handlung mit den declarirten Werthe von 73 PR. 10 H abgejen« 
det war. Sie machte dabei Aeußerungen, welche ihrem Sinne nach 
dahin gingen, daß die klägeriſche Forderung abgeſandt ſei. Die Exe⸗ 
kutoren nahmen von weiteren Maßregeln Abſtand und berichteten 
unter Ueberreichung des Poftſcheins, daß ihr Auftrag durch Befrie 
— Klägers erledigt jet. In dem Briefe, durch welchen 


noch ſchein erlangt worden iſt, hat ſich aber weder baates Geld 
noch on! 95 n fondern nur ein Accept über 73 Sg. 
10 Hr befunden Die verehelichte Schwenke giebt zu, dieſes ger 


wußt zu haben, fie will aber den Executoren den wahren Sachver 
Bauche e haben, was die Leßteren in Abrede ftellen, Der 
erichtsbof erkannte unter Annahme mildernder Umflände auf 20 

& Geldbuße. N 
Bon der, Weichſel. Die Correſpondenz „Aus der 
Provinz Preußen“ in pieſer Zeitung ſcheint es für ein großes 
Arnglück für unſere Provinz zu halten, wenn die jetzt pro⸗ 
jectirte Bahn von der bisher ins Auge gefaßten Linie Thorn⸗ 
Bartenſtein abweicht, indem fie ſagt: Das Handels ⸗Intereſſe 
zweier Provinzen, Preußen und Poſen, wird dadurch für alle 
Zukunft beeinträchtigt. Wir glauben, daß dieſes durchaus 
nicht det Fall iſt, und wollen verſuchen, obige Befürchtungen 

zu zerſtreuen. Von Nordoſten her, Juſterburg, würde die 
Bahn jedenfalls Dt. Eylau reſp. Biſchofswerder berühren 
und es iſt nur fraglich, welche Richtung ſte von da ab ein⸗ 
5 


ſoll, um Bromberg reſp. Poſen zu erreichen, und 
nachdem die Route über Fordon an 
Neſoliat der Nieten er Ae en eee ze 
entſcheiden haben zwiſchen Thorn und Graudenz⸗Terespol. 
Nehmen wir nun an, Bahn ginge von Biſchofswerder 
über Thorn, ſo würde ſie den 


linken Weichſelufer nach Poſen bin ganz Kuſawien vurch⸗ 
ſchneiden, der Weg von Biſchofswerder über Graurenz da⸗ 
gegen würde durch den Grauvenzer Kreis gehen und links 
und rechts den naheliegenden Theilen des Roſenberzer, 
Marienwerder, Culmer und Strasberger Kreiſes eine zünſtig 
gelegene Verkehrsader ewähren, auf dem linken Weichſelufer 
auf 4 Meilen den Schweber Kreis durchſchneiden und von 
Bromberg nach Poſen in einem großen Theil dieſer Provinz 
das Verkehrsgebiet finden. 

Beide Linien find gleich lang, gehen durch gleich gut 
angebaute und bevölkerte Lendſtriche, gegen die Thorn⸗ 
Poſener Linie würde ſprechen, daß ſte eine große Strecke ber 
polniſchen Grenze entlang gebt, während die Linie über Grau⸗ 
denz den Vorzug hätte, daß ſie das für unſern Hauptexport⸗ 
artitel, den Weizen, fo überaus wichtige Danzig zu⸗ 
gleich erreichte, was die Thorner Linie nur mit großem Um⸗ 
wege gewähren dürfte. EI Ä 

Wir ſehen ſonach nicht im Mindeſten ein, woher der 
Nachthell für die ganzen Pros Toa.ı |, went 
nachdem die Hauptrichtung einmal feſtſteht, die Berlin 
auf 5—8 Meilen mehr rechts oder Linie gebaut wird, wenn 
einzelne Kreiſe, Städte oder gar Güter der Bahn näher oder 
ferner zu liegen kommen, das iſt doch nicht bas Malgeur der 
Provinz, ſondern desjenigen Laupſtriches, der zu Gunſten 
eines andern beuachtheiligt wird, aber Allen recht machen iſt 
nicht möglich, Klagen werden immer kommen; ordnen wir bar 
ber unſer ſpecielles Interefle dem des großen Ganzen unter 
und treiben keine Kirchthurms⸗ Politik. Soweit über 
die Bedeutung der Bahn ſpeciell für unfere Provinz; 
betrachten wir dieſelbe aber als Verbindungsweg 
zwiſchen Rußland. und Deutſchland, fo bleibt uns unerfindlich, 
wie das neue Project dem alten gegenüber fleben ſoll, 
wie fo die angebliche „io günſtige Meinung für das frühere 
Brofeet“, wie ſo das Jutereſſe der Provinzen Preußen und 
Poſen dem der Oſtbahn geopfert werden fell? Hieran hat 
wirklich doch wohl noch Niemand zu denken gewagt, im Ge. 
Prolect ſucht das Provinzial -In⸗ 
1 1 1 . = io 

8 emeine ſtaatliche mit unſerem ſpeziellen zu verſchmelzen, 
Ane + 0 Proel irgend weſentlich abzuweichen. 
pompöſen Namen: die euro⸗ 
rg Thorn» Poſen Guben⸗ 
Caſſel⸗Köln, welche Kette man nach beiden Rich⸗ 


beſeltigt, wird das Oßbahn) N a i 
e e e dee en 
13 der Bahn Poſen⸗ 


trasburger, Thorner, kleine 
Winkel der Graudenzer und Culmer Kreiſe und auf dem 


vinzen foa.ınen ſoll, wenn, 


| 
| 


| 


Wir glauben für ſeden unbefangenen Leſer unſern Zweck 
erreicht und dargethan zu haben, daß die neuzubauende Eiſen⸗ flau, 44 Fres. Pe 100 Ko. 


großen Schienenſtraße, 


dieſen 27 fi 


Mittwoch, den 8. Mai 1867. 


bahn keinenfalls ein Unglück, ſendern jedenfalls ein 
großes Glück für unſere Provinz iſt, mag ſie nun über 
Thorn eder über Graudenz gehen, und wir wünſchen, daß 
der Bau möͤglichſt bald beginne und raſch gefördert werden 
möge. 
Das ſpecielle Bedenken des Hrn. Correſpondenten, die 
Bahn würde von Graudenz bis Terespol 4 Meilen größten⸗ 
theils durch Niederung gehen, iſt unbegründet, ſie würde viel⸗ 
mehr vis-A-vis Graudenz nach ½ Meilen Niederung die Höhe 
gewiuxen und auf derſelben bis zur Oſtbahn bleiben. 
Thorn, 6. Mal. Das Eiſeubahaproſect Bromberg⸗ 
Graudenz⸗Dt. Eylau⸗Korſchen⸗Inſterburg, mit bem die Re⸗ 
gierung hervorgetreten, findet wenig Anklang und wird re⸗ 
monſtrirende Petitionen, wie eine ſolche bereits vom Kreiſe 
Strasburg (an den Hrn. Handelsminiſter) ergangen iſt, ver⸗ 
anlaffen. Dieſe Linie, welche die bei ihrer Anlage fehlerhaft 
tracitte Oſtbahn verbeſſern und dleſer ſomit den durch zehen⸗ 
ven Verkehr ſichern ſoll, hat einerſeits den Zweck, die Neuta⸗ 
bilität der Oſtbabn, welche durch die Concurrenz einer Bahn 
Poſen⸗Thorn-Inſterburg geſchmälert werden dürfte, in der 
bisherigen Höhe zu erhalten, und ſoll andererſeits die Wünſche 
der Bewohner des ſüdweſtlichen Theils unſerer Provinz zus 
friedenſtellen. In Erwägung dieſer Motive der K. Staats⸗ 
Regierung ſind jene remonſtrirenden Petitionen vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt. Als die betr. Comités mit dem Projecte Poſen⸗ 
Thorn⸗Inſterburg in die Oeffentlichkeit traten, wieſen fie for 
fort darauf hin, daß dieſe Line eine Strecke fein würde der 
aber auch des kürzeſten Weges, welcher 
von Petersburg Über Juſterburg, Thorn, Poſen, Guben, Halle, 
Caſſel nach Köln, reſp. Paris führt. Mit Rückſicht auf ben 
volkswirthſchaftlichen Satz, daß der Handelsverlehr die mög⸗ 
lichſt geradeſten, alſo kürzeſten Straßen zwiſchen ſeinen Haupt⸗ 
plätzen bedarf, iſt das ſtaatliche Prolect Bromberg, Insterburg 
lein unerheblicher Umweg zwiſchen Petersburg und Köln. Aber die 
Linie Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg hat auch ihre ſpecielle Bedeu⸗ 
tung und Wichtigkeit, welche dem ſtaatlichen Prolect abgeht. 
Sie iſt nämlich der kürzeſte Weg zwiſchen den productenreichen 
ſüdweſtlichen preußiſchen und poſenſchen Kreiſen und den ſchle 
ſiſchen und den ſächſiſchen Fabrik⸗Diſtrirten, welche ihre Fa⸗ 
brilate und Kohlen an jene abſetzen und von dieſen ihren Be⸗ 
darf an Roggen und Vieh beziehen, und zwar erheblich mehr 
von Poſen, mit welchem Platz ſie durch Schienenwege ver⸗ 
bunden find, als von Berlin, wohin aus hieſiger Gegend in 
Folge der zeitigen Eiſenbahnverbindun gen, alſo auf einem be 
deutenden und koſtſpieligen Umwege, Getreide und Vieh gehen. 
Dieſes Verkehrsbedürfniß zwiſchen den befagten Landſchaften 
drängt zur und trägt die Herſtellung der Eiſenbahn Poſen⸗ 
Thorn⸗Inſterburg. Dieſes Bevürfniß bleibt aber auch nach 
Herſtellung der Linie Bromberg » Terespol » Graudenz⸗Dt. 
Eylau-Rorfhen-Infterburg und wird feine Befriedigung hei⸗ 
ſchen, welcher die Staatsregierung doch nicht für alle Zeit im 
Intereſſe der Rentabilität der Oſtbahn entzogen ſein kann. 
Eine Linie Poſen ⸗Gneſen⸗Inowraclaw- Thorn Dt. Eylau 
würde indeß die Linie 
berg vollſtändig bra . 
mit im Begriff, wir glauben in dieſer. Anſicht nicht zu irren, 
indem fie einen alten Fehler (die fehlerhafte Tracirung der 


würde durch die Concurren 
ſicher nicht mehr als 2% einbüßen. Alſo 
oll der Wohlſtand von Hunderttauſenden und die 


Staate 7% und 
Thorn⸗Juſterburg 


Cultur fruchtbarer Lansſtriche, welche die Linie Poſen⸗Thorn⸗ 


Jaſterburg durchſchneiden und mächtig fördern würde, 
nachſtehen, während dem Staate dieſe Bahn den noch frag⸗ 
lichen Verluſt von 2% ſicher um das Zehnfache indirect er⸗ 


ſetzen würde. 3 
; Bermifchtee. 


London. Die Erpebitlon; welche den Spuren Livingſtones 
folgen ſoll, wird nur aus vier Engländern deſtehen? Young, ein 
früherer Begleiter des verſchellenen Reiſenden, übernimmt die Füh. 
rung. Am 10, Jun, wenn ihr Bost aaf ſein wird, beabſichtigt 
fie, die Reife anzutreten, um, an der afrikaniſchen Oſtküſte angelangt, 
den Zambeſt und Schire hinauf iu den Nyaſſa⸗ See Aan 
an deſſen nordöſtlicher oder nördlicher Küſte fie zu erforichen hofft. 
ob Livingſtone umgekommen Tel oder etwa ſeine Reiſe nach dem 
Tanganjika⸗See fortgeſetzt habe. Im, November glaubt ſie daun 
ion ihren Zweck erreicht und die Mündung des Zambeſt wiederge · 
wonnen zu haben. 5 eb 3 F 

etersbur at na 0 un O0 

Elb h a 300,000 (187,000 Manner un 113,000 Frauen) 
des Leſens unkundig ind. 

[In der internationalen Gemälde Ausſtell unt] find 
acht goldene Ehren- Medalllen zuerkannt worden, und zwar den 
Künſtlern Meiſſonnier, Cabanel, Gerome, Th. Rouffenu, Leys, 
Knauf, Kaulbach und ülſſi, welche die franzöſiſche, belgiſche, deutſche 
und italleniſche Kunſt vas 

BörfensDepefeben der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 7. Mai. Getreldemarkt. Weizen und 
Roggen loco matt, nicht begehrt, ab Auswärts vorherrſchende 
Verkaufsluſt, ab O 27 
weichend. Weizen 9er Mai 5400 Pfund netto 164 Bancotha⸗ 
ler Br., 163 Gb., Ye Auguſt 148 Br., 146 Gd. Roggen 
Yr Mai 5000 Pfund Brutto 107 Br., 106 Gd., c Mai⸗ 
Juni 105 Br., 104 Gd. Ju Auguſt 102 Br., 101 Gd. 
Hafer ſtille. Oel ſtille, Mai 23%, er October 25%. 
Spiritus unverändert. Kaffee lebhafter und feſter. Verkauft 
4000 Sack Santos, 2000 Sack div. 
Sehr ſchönes Wetter. 

. Amfterd a 
richt.) Getreide 
feſter. 


„7. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
geſchäftslos. Roggen auf Termine etwas 


London, 7. Mai. Conſols 91%. 1% Spanier 31 
Italieniſche 5% Rente 48%. Lombarden 14% excl. div. 
Merttauer 15%. 5 5 Ruſſen 86. 
60 ½. Fuürkiſche Anleihe de 1665 28. 6% Ver. „ St. Ne 
1882 71%. — Hamburg 3 Monat 13 % 9,0, Wien 13. 
40 Kr., Petersburg 30. 7 Schönes Wetter. 

Der Dampfer „Ciiy of Baltimore“ iſt aus Newyork in 
Queenstown eingetroffen. 

Liverposl, 7. Mai, (Ven Soringmaun & Co.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſt. Midvling Amerila⸗ 
niſche 11¼, miodling Orleans 11%, fair Dhollerah 9%, 
ga mibbling fair Shollerah 9, nüdvling Dhollerah 8%, 

engal 7 ½, good fair Bengal 8 ½, Oomra 9%, Pernam 12%, 
Egyptian 14 ½. 


Antwerpen, 7. Mai. 


Petroleum, raff. Type, weiß, 


kane Di. Srhetsredemng c 1 


Afee ohne Nachfrage, auf Termine ſtark 


Zink geſchäftslos.— 


——— —— 


1 


1 


| 


Reue Ruſſen 85. Silber 


Waare nur 15 %g, und ordinaire 12 9%. Yır 


— .  " 
Producten⸗ Märkte. i 
Elbing, 7. Mai. (N. E. A.) Weizen bunt 122 — 
123% 103 . — Roggen 1234 70 Gr Yr 80 Zollpfd. 
— Spiritus bei Partie 17% % de 8000 % Tr. 
Abulgeberg, 7. Mai. (F. H. 3.) Weizen hochbunter 


128/29 % J 88% 112 Dr bez 127/28 % 109 Gr bez. Lunter 


125/20 % 104 & bez., rother 128% *r 83 107 Sr. bez. 
— Reg zen 7 80% Zollg. 63,70 Gr Br., II T dr 808 
65 Au bez., 1184 hol. 65 Dr bez., dee Mai⸗Juni 67 . 
Br., 65% Sn Gb., 66 Se bez., Jar Juli -Aug. 66 ½ ( Br., 
65 6% Gd., Ye Sept. Oct. 61 % Br., 594 Gd. — Gerſte 
Ye 70% große 48/55 Hr Br., kleine 48/53 . Or. — Hafer 
Yer 50 . 34—38 .. Br., Ya Frühl. 37 Zr Br., 36 H= Gd, 
ar Mal-⸗Juni 36 Pr Br., 35 % Gd. — Erbſen der 90. 
weiße 55/66 9 Dr., graue 60/88 Sr Br., grüne 55/66 Zr 
Br. — Bohnen Pr 90 % 55/10 % Br. — Biden 7er 904 
35/56 % Br. — Leinſaat 9 70% fein 85/95 % Br., mittel 
65/85 n Br., ordinäre 35/60 Br Br. — Kleeſaat, rothe 
14/22 & Br., weiße 14/26 % Br. — Thymotheum 8/1 Aa 
dr Gr Br. — Leinöl ohne Faß 13 % der Er Br. — Kübel 
ohne Faß 10% A dae Br. —— Leinkuchen 63/70 H. Yar WM. 
— Spiritus loco ehne Faß 18 % Br., 17% AR Gb., Mm 
Früh. ohne Faß 18% % Br. 

Berlin, 7. Mai. Weizen er 2100 / loco 80 — 96 
H nach Qual., % 2000% %. Mai-Jnni 84—85 %% % bz. 
u. Gd. — Roggen loco Yr 2000 J. 65 — 66% & bz. — 
Gerſte loco Year 17509 45 — 52 & nach Qual. — Hafer 
loco Yr 1200 4 32 — 35% % nach Qual. — Erbſen der 
2250% Kochwaare 56— 66 % nach Qual., Futterwgare do. 
— Rüböl loco der 100% ohne Faß 115 % Br. — Leindl 
loco 12% ½ Br. — Spiritus er 8000 5 loco ohne Faß 
18% % bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5% — 5 % A, 
Nr. O. n. 1. 5 / — 5½ %, Roggenmehl Nr. 0. 4% — 
15 Ir Nr. O0. u. 1. 4 / — 4% Ar bez. Par E. under 

euert. 

Stettin, 7. Mai. Weizen loco ur 85 K gelber und 
weißbunter 87— 96 %, ir 83/854 gelber dir Früh. 94%, 
94 ¼, 95 % bez. u. Gd., 95 ½ Ar Br.— Roggen u. 200 
loco 61 - 62½ #, Früh. 61 — 63 % bez. u. Br. — 
Gerſte und Hafer ohne Umſstz. — Näböl loco 10% M Br., 
Yor Mai 10%¼, %, % Re bez. — Spiritus loeo ohne Faß 
17% % bez., Frühl. und % Mai⸗Juni 17, 16% R bez. — 
Baumbl, Malaga 18%, % tr. bez. — Leinſamen, Rigaer, 
11% 24 bez. — Hering, Schott. erown und full Brand 12% 
R tr. bez, alter groß Berger 7% A tr. bez. 

Breslau, 7. Mai. In Kleeſaaten war in bei⸗ 
den Farben geringer Handel, rothe 11—17 h, weiße 15—25 
, le nach Qualität. — Thymothee ftill, 9—11 


ieh. f 
Berlin, 6. Mai. (Br u. H.⸗3.) An Schlachtvieh wa 
auf hleſigen Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 220 Stur fa 
vieh. Der Markt war heute jo ſtark betrieben, wle bisher noch nicht 
dageweſen, wozu der bereits eingetretene Futtermangel auch beigetra. 


haben mag; eine Räumung des Marktes von der W . 
de zu em en und 1 Einb ' inger größere Senbuitik für 2 
gene Rechnung und Gefahr nach Hamburg ausführen; befriedigende 


erſte Oualität 1 
ritte 8.9 . er 100 


Preiſe ließen ſich daher nicht . — 
3099 Stück Schweine. Die heu- 


47 für zweite 13— und 
Fleiſchgewicht gewährt wurden. — & 
. Zufuhr 1 ſowohl die vorwöchentliche, als auch das Be⸗ 
dürfulß; die 5 etene wärmere Witterung beſchränkte auch die 
Kaufluſt und die Preiſe drückten ſich dergeſtalt, daß beſte feinſte 
100 # galt, — 

7108 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft wickelte ſich 
langſam zu fehr depremirten Preiſen “+ = 5 ae . 
lich auf den Markt gekommen waren, welche wegen Mangel an Ex⸗ 
port in Folge der eingegangenen ungünſtigen Berichte aus England 
ar ſämmtlich aa e er 50 % Fleiſchgewicht Primas 
gare wurden mit ca. 73 . un mit ca. 6 en 
819 Stück Kälber fanden mittelmäßige Preiſe. ee 


— r — — 3 
Schiffs⸗Nachrichten. 5 22 
„Dad Danziger Barkſchiff „Germania“ tt laut erhaltenem 
Telegramm am 7. d. nach nur zehntägiger Relje von hier in Lon⸗ 
don glüctid) angekommen. 5 


Scghiffsliſten. . 
4 Nonnen e 7. 5 1867. Wind: SW. 
ngekommen: Bremer, Julius, „Güter. Rü 
cb eee e A Saunen abe ane 
eſegelk: Ham merſtröm, Adlon, Wisby, Ballaft, t 
Swanland (SD.), Hull; Swanſon, Gypsep, Dublia, heise 80 G5 
e wir ue l 575 Ran Bremen; Rohloff, 
Carl, Flensburg; Sherphius, Hillechina, Randers, ſämmtl. 
aul, Flensburg E e g. t. Wit B Se, d ua bea 
Angekommen: Robertſon, Fingal (SD.); Sunderland, 
Kohlen. Kerr, Jane Knox, Glasgow, Eiſen. Domke, Ida (SD.), 
en Güter. Parteite, Caroline S 
eſegelt: Parbelke, Caroline Sufanna, Hull; Lachmund, Jo⸗ 
hanna, Glouceſter, beide mit Holz. Metz, Ida, Ri a; Panman 
Margarethe, Oſtſee, beide mit Ballaft 9 3 95 5 25 
Tse, f. 2 Be 
orn, 7. Ma 57. erſtand: 8 Fuß 8 Zoll. 
» Wind: Süd. — Wetter: 5 Fed f : 
Din Danzig ee e 
on Danzig na arſchau: Kape ilka u. Comp., 
Soda und Roheiſen. W Dieſ., Roheiſen. * v. 
tromab: 


ab 
Sommerfeld, Leyſer, Nieszawa u. Thorn, Berlin, 
Wolf, Adolph Hilſcher, Wyszogrod, Danzig, Prowe, 
36. 6 Wz., 6 — do. 


Böhlke, Berth. Neumann, Wloclawek, do., Steffens S 55 7 W 
Schulz, Iſaae M. Schönwitz, Plock, do., 5 : N 


L. Wz., 35 — Rg. 
Sandau, S. Fränckel, do., do., Damme, 33 2 Wz. 
Roloff, Fogel, do., Berlin, Marſop, 31 15 Rg. 
Sikorowski, M. Weizenſang, Wlaclawet, 8 


Czarzinski, Derf Derf Gl z 30 f. | 
zarzinskt, Derſ., do., do., Derf. 3 26 1 
Matig, Moritz Fajans, Kamion, Danzig, Goldſchmidt S. 62 51 2 55 
Beyer, Derſ., Neuhoff, do., Dleſ., 52 50 do. Ar 
Haufer, Engelberg 2 Haufer, Ozikow, Danzig, Damme, 730 St. h. 

* t. w. H. 1 
Willmanowiß, Hertzbach, Gajewo, Bromberg, 1434 St. w. D. 
Lender, Eiſenmann, Bialobrzey, Braheſpitze, Lubart, 364 St. h. H., 


1830 St. w. H. 

gledtke, Kaliſcher, Durinew, Dirſchau, 240 Klftr. Brennholz. \ 
er Kaliſcher, Polen, Graudenz oder Mewe, 275 Klfter. 

rennholz. 
Puskarczyk, für ſich. Niziny. Thorn, Danelowekl, 3 8: Pappelborke, 
Mittelbach, Morlz Fafanz, Warſchau, do. Henſchel, 763. Hauföl. 

Für den Dichter Freiligrath find eingegangen: 5 , im 
Ganzen 9 57. 10 e. Ferner Beiträge nimmt gern entgegen 

die Exped. dieſ. Ztg. 


,. ZEN 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Berliner Fonds-Börse vom 7. Mai. 


Nordb., Friedr.⸗Wilhm. — 


Dividende pro 1866. P 
3" reußiſche Fonds. Kur- u. N.-Rentenbr. 4 88% b echſel⸗Cours v 

si re sr; er nr: Pommer. Rentenbr. 4 88% 05 — 1 ee. 
2 ’ B 


— 


Eiſenb i Overſ . 12 12 D 4 878 0 f 
ſenbahn⸗Actien. . itt. B. 12 34 150 Freiwill. Aul. Preußiſche + 4 887 b Amſterdam kurz 3 1427 65 
= Deſter.⸗FIrz.-Staatob. — 5 1003101 bz Staatsanl. 1859 Schleſicce 2 4 908 1 do 2 Mon. 3 1417 bz 
, Oppeln⸗Tarnowitz — 5 72 bz Staatsanl. 50/52 | 908 bz Hamburg kur 2 150 0 
Aachen Bela 2 a0 5 Bee — 4 | 1073 65 do. 54, 55, 57 - de. 2 Mom 150 m 
Bunferdam Mate A1 00: lea ee Were do. 1853 Ausländiſche Fonds. (enden 3 Won. 3 621 f 
Bert . Mir * 55 Ni 1362•57·6 b [N bein Nahevahn 0 4 28 bz do. 1856 Deſterr. Metall. 15 a b [Paris 2 Mon. 3 80 5 
3 ch-Märk. A. Ar 2074 5 Ruf. Eiſenvahn 5 5 75 b do. 1853 do. Nat.⸗Anl. 5 537 B 1 Oeſter. W. 8 T. 4 | 76% bz 
2 9 4 150 8 Stargeardt-Poſen 4 4 9 do. 1867 do. 1854r Looſe 48 B do. do. 2 M. 1 757 0 
an, Pond. Dagdurg. 164 | 199% m Südöfterr. Bahnen 74 5 974:99%:98 b Staats. Schuldſ. do. Eredirlooſe — 63 G Augsburg ? M. 4 50 22 4 
Serin Sr . 334 1845 Üüninger 441 (Erin. | do. 186d. best 6 103.024 65 Nein e I] 00 @ 
= # ur. u. R. Schld. 33 o. 1864r Looſe — 38 9 do. 2 Mon. (4 99 
a nen 9 4 133 b Berl. Stadt⸗Obl. Inſt. b. Stg. 5 Aul. 5 168% bz Frankfurt a. M. 2M. Fi 30 220 
1 > — 49. do. do. do. do. 6 Anl. 5 79 bz Petersburg 3 Woch. 7 871 v 
Gl Min = 9 11.133.131 b Bank- und Induftrie» Papiere. =. u. N. Pfdbr. 33 3 Anl. 5 55 95 8 75 5 7 861 4 
i } |. . . i e arſchau 8 Te 
N N 44 5 = 0 15 | Oſtpreuß Pfobr do. do. 1864 5 84 8 eden 8 Tage 45 110 11 
— RD: 4 35 8 — - 5 . — 8 ug 42 4 140 6 do u ; do. do. 1862 |5 |84 6 >= > im 
o. 0. | reuß. Bank⸗Antheile 5 4 145 b; 4 8 E x 
Sudwigeb.-Berbad) 1081 | 140 Ser, Kaffen- Verein 10 4163 5 Be F un Sch. B. 4 593 et u F eee 
Sade hungen 20 ( 248 6 T Ger. 1. 4. 300 Fl. 5 89° s ir B m N. 90g 61 Neapel. 5 J0f 
Maßdeburg Leipzig 20 4 5 bz dong 8, 4 | 108 5 do. neue Pfdbr. u. in S.⸗R. 453 G -ohne R. 9905 G Lad . * 00 
1 7% 4 15 80 Königsberg 7771004 7 B do. do. Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 1 G Oeſt. öſtr. W 761 G Sovrgs 622 b 
* sr a R 88 B nie b 55 n 5 Schleſiſche . Amerikaner 6 1764-2-% bz Poln. Ben. Et — Goldkron 99 6 
Aleberſcl. Zweigbahn 57 I 90 1 Disc-GommAntgeit |8 4 90 d Weitpreuf. Pfbtr. G. Beben. 55 öl. 30 8 ela 1 12 Gew 2 
Berliner Handels⸗Geſell. 8 4 | 1045 et & u G x neue Schwd. 10 Ihr 2 vB Dollars 112% Sliber 29 26 6 
Oesterreich. Credit ⸗ 5 56 63564635 ul do. * 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht 


zu Danzig, 
den 27. Februar 1867, 

Das der Frau Lilly Adelheid Woydel⸗ 
kow, geb. v. Diezelski. gehörige Grundnück 
bierielbit, Hunde. aſſe No. 5 des Hypothekenbuchs, 
abgeſchäßt auf 5525 %, zufolge der nebſt Hy: 
pothetenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tape, ſoll am 

12 September d. J., 
Vormittags 114 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anfprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (9584) 


Frankfurter Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Frankfurt am Main. 
Grundcapital . fl. 3,000,000 — kr. 
rämienreferve . = 1,672.648. 37 
ewinnreſerve . s 57,004. 48% - 
fl. 4,729,653. kr, 
Kasimir Weese, 
Haupt⸗Agent. 
(1409) Comtoir: Jopengaſſe No. 10. 
Agenten ſind: 
in Berent Herren Gebrüder Wolff, 
s Carthaus Herr Joſeph Dorn, 
Culm Herren Szamatolski & 
Mairſohn, 
„Danzig Herr Otto de le Ros, 
. 0. Carl F. R. Stürmer, 
„Dirſchau = G. Perlick, 
Graudenz - Moritz Schlieper, 
Marienwerder⸗ H. Jacoby, 
„Neuenburg = J. Dyck, 
Neufahrwaſſer⸗ Carl Hoppe, 
Thorn „Carl Reiche, 
18 „Albert Matteſius 
im Haufe des Hrn. E. Lambeck. 


EE ˙ 
Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Original: 
Loos (nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
vergleichen), der vom Staate genehmigten und 
garantirten großen 
Staats⸗Gewinn-Verlooſung, 

deren Ziehung am 15. und 16. Mai d. J. 
ftattfindet und worin nur Gewinne gezogen 
werden und zwar zum Betrage voa 


2, 22 2,00 Mark. 


Darunter Haupttreffer: 
225,000, 125,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2 a 10,000, 


oder mittelit Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent: 
ernteſten Gegenden werden prompt und ver⸗ 
chwiegen ausgeführt und ſende die amtlichen 
Asten ſowie Gewinngelder ſofort nach der Ziehung 
zu. 

Man wende ſich direct an 


A. Goldfarb, 


(770 Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 
DDr 


Großes Möbelfubrwerk, 


a en und Reiſefuhrwerk empſiehlt 
(1418) E. Heilmann, Heiligegeiftgane 102. 


Biliner⸗, Emſer, Vichy⸗ 
Paſtillen, 
in Sago kit 
Nurtoak⸗Sago, au dan ane, 
empfiehlt (1320) 


F. Suffert, 


Beſitzer der Löwen Apotheke, Langgaſſe 73. 
Friſchen Waldmeiſter, 
ſowie Maitrank-Eſſenz aus friſchen Waldmeiſter⸗ 


ut empfiehlt 
Een Carl Marzahn, 
(1259, Langenmarkt 18. 


Ri h urin gi a, An Magenkrampf, Verdauungs. 


a 4 | ſchwäche 2c. Leidenden 
Verſieherunge⸗Geſellſehaft in Erfurt. wird das rübmlichſt bekannte Heilmittel des Dr. 
„ Grund⸗Capital 3,000, % wovon 2 243,000 ½. begeben. med. Doecks empfehlen und it Naͤheres aus 
Die ſeit 1853 beſtehende Geſellichaft gölieht gegen feſte und billige Prämien: einer Broschüre, welche in der Expedition d. Bl. 
1. Feuerverſicherungen aller Art; gratis ausgegeben wird, zu erfahren. 


2. Lebensverſicherungen, namentlich Lebenscapital⸗, Q-ibrenten: und Paſſagier⸗Ver⸗ 
ſicherungen, letztere fur Reiſen aller Art, ſo wie Verſicherungen zur Verſorgung der Curen nur durch den 


8 5 5 Re br : I : Apotheker Doecks in 
Kinder; bei vorangegangener Lebensverſicherung übernimmt die Geſellſ ot auch die | Barnitar 1 77 
Kriegsgefahr gegen eine Zuſagprämie von 5% pro anno für die Dauer des Rule zuck (Dannoven) delt 1 
es; kommt de ſelbe nicht zum Ausbruch, ſo wird die Prämie zurückgezablt; Zu ker in Broden und ausgewo⸗ 
3. R auf Waarentransporte per Fluß, Ciſenbahn oder | nen, Farine und Streuzucker, rein⸗ 
achtwaͤgen. 2 mp N 77 I 
Anträge eme gene und ertheilen nähere Auskunft die Agenten: ſch meckende Kaffees, Dampfka ffee 8 
Secretär Sielaff in Ohra No. 274 (Danzig, Rendant Morgenroth in Dirſchau, und Thees in allen gangbaren Arten hält 
Ileiſchergaſſe 88), 5 1 „ Seecretär C. G. Zander in Mewe, billigen Preifen empfohlen die Handlu N 
Fr. Sczersputowski in Danzig, Reitbahn 13, Ührmacher Franz Rettig in Pr. Stargardt, S > N 5 -c 
S 8 Danzig, Altjtädt. ae 40 103, 885 G. u. in Marienwerder, N — Deruh ard Blaune. 
obert Knoch in Danzig, Hundega R H. Tobien in Rieſenburg, f f Ji 72 
3. Bober & Co. in Elbing, A. Neſſelmann in Biſchofswerder, Liebig 6 Fle iſch⸗Extract. 
„Noſenberg in Marienburg, I Warkentin in Lichtfelde. Ein Viertel Teelöffel voll aufgelöſt in einer 
Altuar Th. Karlewski in Stuhm, J. J. Lebenſteiu in G audenz, großen Taſſe heiten Waſſers mit entsprechendem 
Rendant Weber in Chriſtburg, A. Nudow . ; Zuſatz von Salz ist hinreichend, um augenblide 
C. Schilling in Berent, Lehrer Vichner in Dt. Eylau. lich kraftige Bouillon zu bereiten. 904) 
Ed. Brandt in Roſenberg, i (1391) Von dieſem Extract erhielt von London 
Die Haupt⸗Agentur: Original Töpfe von 1 Pfd. und 4 Pfd. Inhalt 
Biber & Henkler, A. Fast, Langenmarkt 34. 
Danzig, Brodbäntengaſſe 13. Carlshaller Viehſalz⸗Leckſteine, p. 18 S5 
ca. 1 Ctr. 1 Thlr. 5 Sgr 


Meußiſche Feuerverſicherungs⸗Actiengeſelle ae, 
. ¶ ũ; % „ 


N 


ä 8 Fe C. Negier in Marienbur 
Grundkapital Eine Million Thaler. und die Haupt⸗Miederlage für die Provin 
Die Breu:iiche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft zu Berlin verſichert gegen den Scha- | Preußen von 239 
den durch Brand, jede Art von Blitzſchlag und Leuchtgas⸗Exploſion: Ru d M alz ah 
Gebäude, Mobilien, Ernteerzeugniſſe, letztere auch in Schobern, Vieh und ſonſtiges land⸗ ° 1 U, 
e are lbere En ggg “> au feſten 1 ar Danzig, Langenmarkt 22. 
inſichtlich de Gebäude gewährt ſie Hypotheken⸗Gläubigern vollſtändigen uß. N 5 
PR 2 auer Anfunt mich bereuwilligſt u Wel a Frisch gebrannter Kalk 149 
errn Th. Tesmer in Danzig. ern R. F. Waldow in Dt. Cylau. b Ä „ in ERFTER Er 
. 4 ee „ . 2. Genbifsmweri in Reumart, ıst aus meiner Kalkbrennerei in 
= 5 Maven in Neuſahrwaſſer. „ L. Sichtan in Thorn Legan und Langgarten 107 stets 
„ E. Schwaan in Elbing. „ C. Melleuthiu in Culmſee. zu haben. C. H. Pomanski Ww 
„ M. Maſchke „ „, „ E u Krauſe in Strasburg. . 2 
„ O. Krahn in Marienburg. „ L. Noſenau in Lautenburg. Von dem rühmlichſt bekannten 
„ A. Weiß in Cartbaus. „ E. Pehmler in Gollub. tet finer 
5 8. 7 . 7 © ln in 1 x’ 
8 i in ed, D. Fuhrmann in Conitz. 5 
= 3 Ja in Aelplin, b We un deen P ort land Cement 
. Winter in Dirſchau. F. Braune in Graudenz. habe ich permanentes Lager i i 
„ E. ar: Aa e J 1 2. Finde in de Bin ad verkaufe Nr. 1 
f 8 A. Zeich in Roſenberg. „ Hoffmann in Schwetz. . Nob. Neichenberg, 
er . F. Kiewitt in Freyſtadt. „ W. Brockow in Neuenburg. a Danzig, N 3. 
5 J. Schillke in Biſchofswerder. 5 N (1379) NB. Lagerort: Speicherinſel, aber auch: 
ſowzie durch den unterzeichneten, zur fofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten Pfoffengaſſe 5 und Kneipab 37. 9500) 


7 
N 


| 
entgegen. 
(Si geprüfte Lehrerin, welche ſchon mehrere 
Jahre in allen Wiſſenſchaften und in der 
Muſik mit gutem Erfolg unterrichtet, wünſcht 
noch einige Privatſtunden zu extheilen. — Nähe⸗ 
res bei Herrn Prediger Müller und Lang⸗ 
gaſſe No. 31, eine Treppe. (1349) 
Fir eine Milcherei von circa 120 Kühen wird 
ein cautionsfähiger Milchpächter geſucht. 
Hierauf Reflectirende mögen ſich bei einem der 


1305), 


Unterzeichneten melden. 
Kaßnaſe bei Bahnhof Altfelde (Oſtbohn). 
Miſch, Nentel, Frieſe, Marquardt. 


Dicht bei Oliva iſt eine 


ſchön Re Wohnung, aus 2 bis 3 Zimmern 
nebit Zubehör beſtehend, zu vermiethen. Näheres 
Fiſchmarkt No. 16, (1339 


Dru und Verlag von N. W. Kajemann 
in Danzig. 


x Gebanſten Gyps zu Gypsdecken und Stuck 
Leop. Sch wartz, Berudts, Privat: Baumeifter, 
Comptoir: Langenmarkt No. 18. Laſtadie 3 und 4. 
olha in beſter Qualität, offerirt billigſt 
1 4 * (1292) Theodor Friedr. Jantzen 
Verſicherungsbeſtaud am 1. Mai 1867 54.200, 
Effectiver Fonds am 1 Mai 1867 14,120,000 % i N 75 etth amm el 
Dividende der Verficherten im Jabre 1867 36 Proz. . ſind zu 1 5 
Dieſe Anſtalt gewahrt durch den groben mfang und die ſolide hyvothekariſche Belegung 
1 = — Beier 
ifie an die Verſicherten möͤglichſte Welligkeit der Verſicherungskoſten. ür einen Knaben aus anſtändißer Familie, 
eee Wurden vermitte t dees Quartaner der Petr. Schule, wird eine Lebr⸗ 
ee u Johanni geſucht. Gefällige Adreſſen nimmt 
J. Jacobſohn in Berent, 
J. Bus in Carthaus, 
Bureauvorſteber L. v. Jatorski in Löbau! 
Apotheker L. Mulert in Neuſtadt, 
— 8 N AT ͤ RT LER BERN) 
Lotterie⸗Anzeige. ldverlooſung, 
Die Ziehung der Preuß. Hannoverſchen vom an garantirt. 
c. Ganze Originallooſe » 4 . 10 % — f g I 
Halbe 2 % 5 % Viertel 17 21 . Hauptprciſe bir. 100,000. 
lane, amtliche Liſten ꝛc. prompt durch die Lot⸗ Ziehung 13. und 14. Juni 1867. 
Herrmann Block in Stettin. niß, gegen Voſtvor Fuß 4 5 
kauerlatten, %, "Ir, %, %, ! , 40 Fuß in J! 
lang, ſowie 13 jöll' und 1 Jöll Dielen in ver⸗ Orna mente in Zinkauß 
ſchiedenen Längen billig zu verkaufen bei fertig: C. Herrmann in Danzig, J 
o. 0 


0 
General-Agenten 
offerirt in Centnern und Fäſſern 
” I * z R ! 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in & 
000 Ag Hundegaſſe 97, Ecke der Maßkau'ſchen Gaſſe. 
Jahreseinnahme pr. 1866 2,408,107 4% 
der vorhandenen Fonds ebenſo nachhaltige Sicherhein, wie durch die unverkürzte Vertheilang der treſow, Kr. Lauenburg. 
E. Pannenberg in Danzig, . Veen . n Rn nat 
ie Expeditien dieſer Zeitung unter No. 1340 
A. Preuß jun. in Dirſchau. 
Ir Hagenborf n nad e 
SE 
Große G 
1. Klaſſe 149 Lotterie beginnt d. 5 Mai 
terie⸗Collecte von (1225) Ganze Looſe a % 4, Gethelte im Verhält⸗ 
ATS Nie er arl S 
Auß, dem Holzfeld hinter der Kalkſchanze ſind 1103 ranfurt a. M., Hochſtraße 23. 
chiede 
11398) N. Brandt. 


